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■ 34 Arbeitsjubilare 
für 25- und 40-jährige Tätigkeit 
in der Land- und Forstwirtschaft geehrt.

JUBILARSEHRUNG 2018:

„. . . gemeinsam für 
unser Kärntnerland.“

Am 20. Dezember 2018 bedankten sich das Land Kärnten, re-
präsentiert von LR Martin Gruber, die beiden Landeskam-
mern mit ihren Präsidenten ÖR Ing. Johann Mößler und Ing.
Harald Sucher sowie zahlreiche Arbeitgebervertreter wie Un-
ser Lagerhaus-Geschäftsführer DI Peter Messner, Urlaub am
Bauernhof-Obmann ÖR Hubert Reiner, Maschinenring-Ob-
mann ÖR Josef Steiner, Agrarabteilungsleiter DI Gerhard Hof-

fer, LK-Direktor DI Hans Mikl, LWG-Klagenfurt-Aufsichtsrats-
vorsitzender Alfons Prießner, Stadtgartenamt-Villach-Abtei-
lungsleiterin DIin Hannelore Hudezeck in Anwesenheit von
LAK-KR Werner Fellner und dem stellvertretenden LK-BR-
Vors. Erwin Errath bei 34 Kärntnerinnen und Kärntnern, die
über Jahrzehnte in der heimischen Land- und Forstwirtschaft
erfolgreich tätig waren. Fortsetzung auf Seite 3
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I M  S U C H E R

Liebe 
Kammermitglieder!

Meine heutige Kolumne widme ich zur Gänze mei-
nem Vor-Vor-Vorgänger Alt-Präsident und Alt-Bür-
germeister Eduard Mitterbacher, der am 11. De-

zember 2018 78-jährig verstorben ist. 
Edi, wie er von den Reichenfelsern und seinen Freunden in
ganz Kärnten gerufen wurde, kam am 7. Juni 1940 als Bau-
ernsohn beim vlg. Ebner in Gräbern zur
Welt und absolvierte nach Erfüllung der
Schulpflicht in Prebl die landwirtschaft-
liche Berufsschule. Von seinem 18. Le-
bensjahr bis zu seinem Pensionsantritt
ist Präsident Mitterbacher als Sägear-
beiter bei der Hespa-Domäne in Wie-
senau beschäftigt gewesen und er-
warb sich schon bald das Vertrauen sei-
ner Kollegen, die ihn 1965 zum Be-
triebsratsobmann wählten. Im selben
Jahr wurde er auch Landesobmann der
Gewerkschaft „Land-Forst-Garten“
und blieb es bis zur Fusion dieser tradi-
tionsreichen Arbeitervertretung mit
den Lebens- und Genussmittelarbei-
tern im Jahre 1991.
Sehr früh engagierte sich Eduard Mit-
terbacher in der Kärntner Landarbeiter-
kammer. 1969 rückte er in die Vollver-
sammlung nach und bereits 1971 wurde er nach dem Aus-
scheiden seines Vorbildes und Mentors Herbert Pansi Vize-
präsident der Kärntner Landarbeiterkammer. Der damals
Pansi nachfolgende Fritz Leodolter trat dann nach 13-jähriger
Präsidentschaft 1984 mit Erreichen seines 60. Lebensjahres
in den Ruhestand und legte deshalb auch das Präsidenten-
amt in der Landarbeiterkammer zurück. Am 25. August 1984
wurde Eduard Mitterbacher zum dritten Präsidenten der
Kärntner Landarbeiterkammer gewählt und behielt diese
Führungsaufgabe unserer Institution bis er mit 30. Juni 1985
seinen Rücktritt erklärte. Eduard Mitterbacher, der nach Rei-
chenfels zuzog und sich gemeinsam mit seiner Gattin Elfrie-
de bei der Nantel-Keusche ein Eigenheim schuf, in dem auch
seine drei Töchter behütet aufwuchsen, wurde 1979 von sei-
nen Mitbürgern in Reichenfels erstmals zum Bürgermeister
der Marktgemeinde im Oberen Lavanttal gewählt. 1985 wur-
de er im Amt bestätigt und bei der ersten Direktwahl 1991
ließ er mit 65,51 Prozent auch seine Partei, die damals ca. 51
Prozent erreichte, weit zurück. Ende 1996 hat er wohl auf-

grund gesundheitlicher Probleme sein Amt als Gemeinde-
oberhaupt zur Verfügung gestellt. 
Präsident Mitterbacher war ein konsequenter und wenn not-
wendig kompromissloser Kämpfer für die Rechte der Arbeit-
nehmer in der Land- und Forstwirtschaft. Er predigte Wasser
und trank auch selbst ausschließlich Wasser. Es wird wenige

Politiker auf Kommunal- und Landes-
ebene geben, die so konsequent ihre
Grundsätze auch selbst gelebt haben.
Er hat in seinem Arbeitsleben keinen
einzigen Urlaubstag konsumiert und
auch auf die Frage nach Hobbys stellte
er einmal in unserer Zeitung fest: „Ich
stehe rund um die Uhr meinen Mitbür-
gern zur Verfügung und versuche zu
helfen.“
Die annähernd 18 Jahre dauernde Ära
von Bürgermeister Mitterbacher in Rei-
chenfels waren eine gute Zeit für das
Obere Lavanttal: Der Tourismus wurde
angekurbelt, das Vereinsleben massiv
unterstützt und insbesondere wurden
viele Dutzend neue Wohnungen ge-
baut. 
Diakon Thomas Fellner, der am 5. Jän-
ner den Gedenkgottesdienst für Edu-

ard Mitterbacher in der bis zum letzten Stehplatz vollen Pfarr-
kirche anleitete, nannte ihn einen Mann, der es gewohnt war,
„vorzugehen“ und deshalb vielleicht auch nicht immer von
allen verstanden wurde. Er zitierte eine Gemeindebürgerin,
die aussprach, was sich die vielen dicht gedrängt sitzenden
und stehenden Menschen in der Pfarrkirche wohl alle dach-
ten: „Der Edi war ein Ehrenmensch!“
Ich bin sehr dankbar, dass es mir vergönnt war, gemeinsam
mit den aktiven Kammerräten Ferdinand Walzl und Karl Heinz
Joham sowie KAD HR Dr. Rudolf Dörflinger, an der Spitze 
einer Gruppe ehemaliger Funktionäre und Bediensteter der
Kärntner Landarbeiterkammer an diesem Gedenkgottes-
dienst teilzunehmen und im Stillen Abschied zu nehmen von
einem großen Arbeitnehmervertreter in der Land- und Forst-
wirtschaft.
Die Kärntner Landarbeiterkammer wird ihrem verdien-
ten Alt-Präsidenten immer ein ehrendes Andenken bewah-
ren!

Präs. Ing. Harald Sucher
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JUBILARSEHRUNG 2018:

Krastowitz-Direktor OAR Ing.

Rudi Planton freut sich, die

Festgemeinde beim „EssKul-

turWirt die Zechnerin“ in sei-

ner Heimatgemeinde Lieben-

fels begrüßen zu dürfen. Er

stellt die Ehrengäste vor und

meint reminiszierend, dass

es zu Beginn seiner Berufstä-

tigkeit fast in jedem Kärntner

Bezirk eine solche Veranstal-

tung gegeben habe.

Der Bürgermeister der Glan-

talmetropole, Klaus Köchl,

auch Abgeordneter zum

Kärntner Landtag und dort

Vorsitzender des Schlüssel-

Ausschusses für Gemeinden,

Feuerwehren und Katastro-

phenschutz, freut sich natur-

gemäß über die Durchfüh-

rung dieser traditionsreichen

und wichtigen Veranstaltung

auf „seinem“ Sörgerberg und

berichtet stolz von der Schaf-

fung von Europas größtem

Solarwerk mit 200 Arbeits-

plätzen in Liebenfels.

Alle relevanten Entscheidun-

gen werden gemeinsam mit

den Mitarbeitern getroffen,

führt LK-Präsident ÖR Ing.

Johann Mößler aus, der es

für besonders wichtig hält,

dass Arbeit Erfüllung und

Freude sein solle. Als obers -

ter Arbeitgebervertreter

unserer Branchen dankt

Mößler den Jubilaren für

ihren Einsatz und ihre Exper-

tise und stellt fest, dass es

besonders wichtig sei, das

über Jahre erworbene Know-

how an die nächste Genera-

tion weiterzugeben.

LAK-Präsident Ing. Harald

Sucher stellt Werte wie Loya-

lität und Erfahrung in den

Mittelpunkt seiner Betrach-

tungen und zieht nach vielen

Betriebsbesuchen das Fazit,

dass die Dienstnehmer so

engagiert bei der Arbeit

seien, als ob es ihr eigener

Betrieb wäre. Er bedankt sich

bei LR Martin Gruber für die

Zurverfügungstellung der

Ehrungsprämien und bei Prä-

sident Ing. Johann Mößler für

die gemeinsame Organisa-

tion dieser Veranstaltung.

LR Martin Gruber spricht

Dank und Anerkennung für

das Land Kärnten aus und

betont die Wichtigkeit der

agrarischen Dienstnehmer

für die Weiterentwicklung

der ländlichen Regionen. Der

Landesrat schließt seine Aus-

führungen mit dem Appell: 

Gaben der Veranstaltung die Ehre: (v. l): Präsident Ing. Harald Sucher, GF DI Peter Messner,

KAD DI Hans Mikl, KR a. D. GR Sepp Lindner, LR Martin Gruber und KR Werner Fellner.

„Bleibt noch lange
euren Dienstgebern
treu und arbeiten

wir gemeinsam für
unser Kärntnerland.“
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DIE EHRENGÄSTE UND ARBEITGEBER F

… vom Maschinenring … … von den Genossenschaften …

… der Rosentaler Forstverwalter Ehrenfried Thonhauser … … der St.Veiter-Lagerhaus-Angestellte Johann Germann … 

… der Forstwart und Holzmeister Sepp Lindner, auch Alt-

Kammerrat der LAK Kärnten und noch immer aktiver Pfarrge-

meinde- und Gemeinderat im Oberen Drautal … 

Sie prägen 
seit 40 Jahren

unser Land . . .
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R FREUEN SICH MIT DEN JUBILAREN . . .

… von den Kärntner Gartenbaubetrieben.

… die WHG-Angestellte Elfriede Raschun vom Wallersberg … der Gailtaler Lagerhausmitarbeiter Klaus Ebenwaldner …

… der Zollfelder Agrarsachbearbeiter vom Perkohof, GR Kurt

Vintler … 

… die Seele von „Urlaub am Bauernhof“, Heidrun Planton aus

Weitensfeld im Glantal … 



BERUFSZUGEHÖRIGKEIT

25
JÄHRIGE 

BERUFSZUGEHÖRIGKEIT

40
JÄHRIGE 

Aichner Othmar, Seeboden
Ballerstedt Walter, Zlan
Cencič Monika, Hermagor
Fischer Ewald, St.Paul/Lav.
Ing. Gragger Martin, Hüttenberg
Homer Roswita, Bleiburg
Kampusch Helene, Gösselsdorf
Kogler Helga, Magdalensberg
Kraxner Irmtraud, Althofen
Kremser Josef, Bleiburg
Martin Edith, Kötschach
Oberzaucher Jakob, Maria Saal
Rainer Christine, Meiselding
Remer Markus, Ossiacher Tauern
Sadjak Dorothea, Köttmannsdorf
Safron Rudolf, Ludmannsdorf
Sertschnig Daniela, Wabelsdorf
Smole Gerald, Klagenfurt
Spaninger Mario, Poggersdorf
Steinmetz Christine, Kraig
Trampusch Johann, Bleiburg
Walcher Sabine, Keutschach
Weißmann Karlheinz, Radenthein
Wurmitzer Franz, Techelsberg

Ebenwaldner Klaus, Hermagor
Germann Johann, St.Veit/Glan
Hofer Isolde, Klagenfurt
KR a. D. GR Lindner Josef, Steinfeld
Planton Heidrun, Liebenfels
Raschun Elfriede, St. Peter am Wallersberg
Rauter Hans, Villach
Thonhauser Ehrenfried, St. Jakob/Ros.
GR Vintler Kurt, St. Michael am Zollfeld
Widowitz Franz, Klagenfurt
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... und der Chef des Klagenfurter WHG-Ersatzteillagers, BR

Franz Widowitz aus Viktring, von dem man es ebenso wie von

den JubilarInnen nicht glauben kann, dass er schon 40

Arbeitsjahre am Buckel hat.

Sie stimmten auf höchstem Niveau auf das bevorstehende

Weihnachtsfest ein: (v. l.): Günter Magerle, Silvia Langer, Ire-

ne Dornegger und Richard Anmacht - gemeinsam sind sie das

Wörtherseequartett.
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Die Landarbeiterkammer für Kärnten
lädt alle Kammerzugehörigen und Ihre
PartnerInnen am 6. Juli 2019 zum „Pa-
radeiserkaiser“ Erich Stekovics nach
Frauenkirchen im Burgenland ein. Die
Landarbeiterkammer übernimmt die
Kosten für Fahrt und Eintritt. Als ange-
meldet gilt, wer bis 7. Juni 2019 auf das
Konto der Kärntner Landarbeiterkam-
mer, IBAN: AT841400096410060172,
BIC: BAWAATWW (Verwendungs-
zweck: Kammerfahrt Stekovics), oder
im Kammeramt € 20,– je Person ein-
zahlt. Bitte geben Sie Name und Adres-
se des Kammerzugehörigen via Einzah-
lung bekannt.

700 TOMATENSORTEN

Erich Stekovics ist ein österreichischer
Biobauer in Frauenkirchen am Neusied-
ler See und auch als „Kaiser der Para-
deiser“ bekannt. Mit seiner Frau Priska
pflanzt er auf 36 Hektar ca. 700 Paradei-
sersorten jährlich an und erntet ca. 50
Tonnen davon. Somit besitzt er mit
3200 Samen die größte Sammlung an

Tomatensaatgut weltweit. Seit 1999
baute Stekovics das erste Mal die in-
zwischen legendäre Sorte „Mieze
Schindler“ an. Sein Betrieb funktioniert
mittlerweile so gut, dass er als Mann
der Nachtschattengewächse für nach-
haltige und sorgsame Bestellung eines
Landgutes gilt. Einige seiner Tomaten -
sorten haben bis zu 800 Meter lange
Wurzeln und eine Wurzeltiefe bis zu
1,70 m. Von der „Black Plum“ über die
„Dattelwein“ bis zur „Russischen Rei-
setomate“ zeigt sich die Natur hier in al-
len erdenklichen Formen und Farben. 

ERFOLGSBEISPIEL 

STEKOVICS

Neben den Tomaten baut Stekovics
auch Erdbeeren, Himbeeren, Maulbee-
ren, Marillen, Weingartenpfirsiche,
Knob lauch, Zwiebeln, Gurken, Melan -
zani, Basilikum, Rüben, Bohnen, Papri-
ka und Chili an. Ein richtiges Erfolgspro-
dukt von Stekovics ist sein Knoblauch.
In Zusammenarbeit mit SPAR vertreibt
er seinen Bioknoblauch österreichweit

unter der Eigenmarke „SPAR wie frü-
her“ Edition Stekovics. Seinen Toma-
ten- und Gemüsebestand verkauft Ste-
kovics nur ab Hof. Ein Großteil davon
wird eingelegt, eingekocht und einge-
macht. Essige, Chutneys, Gewürzgur-
ken, eingelegte Chili und Marmeladen
bietet er ebenso ab Hof oder über seine
Website zum Verkauf an.
Erich Stekovics hat zu diesem Thema
auch mehrere Koch- und Rezeptbücher
veröffentlicht und diese können eben-
falls in seinem Hofladen oder per E-Mail
erworben werden.

DIE KRAFT DER TOMATE

Tomaten wirken antioxidativ, machen
gute Laune und stecken voller Vitamine.
Die Antioxidantien in der Tomate schüt-
zen die Haut vor Alterung und können
bei Bluthochdruck helfen, Das wichtig-
ste ist das Carotinoid Lycopin – vor allem
in roten Sorten – das krebsvorbeugend
wirkt. B-Vitamine stärken die Nerven,
Serotonin hellt die Stimmung auf und
Chrom wirkt appetitzügelnd.

„Kaiser der Paradeiser“
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Wichtige Werte

Befreiungsrichtsätze für Rundfunk-, Fernseh- sowie Telefongebühr

1 Person  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .€ 1.045,03
2 Personen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .€ 1.566,85
Absetzbetrag für weitere Personen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .€ 161,25
Das Haushaltseinkommen darf den gesetzlich vorgeschriebenen Befreiungsrichtsatz nicht über-
schreiten.

Kinderbetreuungsgeld und ALG-Bezug
Nebenerwerbslandwirte

Landwirtschaftlicher Einheitswert 
bis höchstens €  14.893,67

Arbeitslosenversicherungsbeitrag 
bei Niedrigeinkommen

Einkommen brutto AIV-Beitrag-DN
Anteil

bis   €  1.681,00 entfällt
über €  1.681,00  bis €  1.834,00              1 %
über €  1.834,00  bis €  1.987,00             2 %
über €  1.987,00                                       3 %

Wochengeld gem. § 162 Abs. 3a ASVG

• täglich € 9,30

Kinderbetreuungsgeld

Kinderbetreuungsgeld täglich: 
• kürzeste Bezugsdauer: 365 Tage 

(465 Tage bei Teilung m. Partner) €  33,88
• längste Bezugsdauer: 851 Tage (1063

Tage bei Teilung mit Partner) €  14,53
Einkommensabhängiges Kinderbetreuungs-
geld mit maximal 14 Monaten Bezugsdauer
(davon mind. 2 Monate der Partner) in der
Höhe von 80 % des letzten Nettoeinkom-
mens mit
mindestens €  33,88 
bis maximal €  66,00

Einkommensermittlung
Die Zuverdienstgrenze stellt auf die Einkünf-
te desjenigen Elternteiles ab, der Kinderbe-
treuungsgeld bezieht. Es ist also nicht das
Familieneinkommen bzw. das  Einkommen
des (Ehe-)Partners maßgeblich. Die Zuver-
dienstgrenze für das Kalenderjahr 2019
beträgt 60 % des letzten Einkommens (indivi-
dueller Grenzbetrag) oder €  16.200,00 (abso-
luter Grenzbetrag). Hinsichtlich des einkom-
mensabhängigen Kinderbe treuung geldes ist
nur ein Zuverdienst von €  6.800,00 möglich.

Beihilfe zum Kinderbetreuungsgeld
Bezieher einer Pauschalvariante können
maximal für ein Jahr ab Antragstellung eine
Beihilfe zum Kinderbetreuungsgeld in der
Höhe von täglich €  6,06 beziehen. Die Zu -
verdienstgrenze beträgt für die/den Antrag-
stellerIn jährlich €  6.800,00 und für die/den
PartnerIn €  16.200,00. 

Konkurrenzklausel
Die Vereinbarung einer Konkurrenzklausel
ist u. a. unwirksam, wenn sie im Rahmen
eines Dienstverhältnisses getroffen wird,
bei dem das für den letzten Monat des
Dienstverhältnisses gebührende Entgelt
(ohne SZ) das 20-fache der Höchstbeitrags-
grundlage nicht übersteigt (§ 36 Abs. 2
AngG, § 2 AVRAG). Die Monatsentgeltgren-
ze im Jahre 2019 €  3.480,00.

Höchstbeitragsgrundlage ASVG

• täglich €      174,00
• monatlich €    5.220,00
• Sonderzahlungen/Jahr €  10,440,00 

Höchstbeitragsgrundlage monatlich
für freie DN ohne SZ

ASVG, GSVG, BSVG
Kranken- und Pensionsvers. € 6.090,00

Rezeptgebühr

Die Höhe beträgt 
ab 1. 1. 2019 € 6,10

Grenzbeträge für die Befreiung von der
Rezeptgebühr ab 1. 1. 2019:
• Personen, deren monatliche Nettoein-

künfte nicht übersteigen:
• Alleinstehende € 933,06
• Ehepaare/Lebensgefährten € 1.398,97
Personen, die infolge von Leiden oder
Gebrechen überdurchschnittliche Ausgaben
nachweisen (chronisch Kranke), sofern die
monatlichen Nettoeinkünfte folgende Beträ-
ge nicht übersteigen …
• Alleinstehende € 1.073,02
• Ehepaare/Lebensgefährten € 1.608,82

Diese Grenzbeträge erhöhen sich für
jedes Kind um € 143,97

Leben im Familienverband des Versicherten
Personen mit eigenem Einkommen, so ist
dieses zu berücksichtigen. Für Pensionsbe-
zieher mit einem Ausgedinge gilt eine
Sonderregelung (abweichende Grenzbeträ-
ge).

E-CARD

Das Serviceentgelt für das 
Jahr 2020: €  11,95
Wird jeweils im November von der/dem
DienstgeberIn eingehoben, wenn zum Stich-
tag 15. November d. J. ein Krankenversiche-
rungsschutz nach dem ASVG besteht:

SPITALSAUFENTHALT/KUR UND REHA

SPITAL:
Kostenbeitrag tgl. €  12,37 
an max. 25 Tagen pro Kalenderjahr; ab dem
26. Tag entfällt der Kostenbeitrag
Ausnahmen:
• Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren
• Mütter bei Geburt eines Kindes
• Personen, die ein Organ spenden
• Personen, die von der Rezeptgebühr

befreit sind
• Sonderklassepatienten

Wird ein Kind im Spital stationär aufgenom-
men, zahlt der begleitende Elternteil einen
tgl. Kostenbeitrag von €  5,35
Kinder und Jugendliche bis zur Vollendung

des 18. Lebensjahres sind vom Kostenbei-
trag befreit. Unabhängig davon, ob eine Mit-
versicherung besteht oder nicht.

KUR/stationäre REHA:
Kostenbeitrag (Zuzahlung) 
tgl. €  8,36 bis €  20,31
Dieser ist zu Beginn der Kur in der jeweiligen
Kureinrichtung zu bezahlen. Ausnahmen
gibt es für bestimmte Personen mit gerin-
gem Einkommen.

Pensionsversicherung

Erhöhung der Pensionen ab 1. Jänner 2019:
• unter €  1.115,00 mtl. 2,0 %
• über  €  1.115,00 bis €  1500,00 mtl. um

jenen Prozentsatz, der bzw. den genann-
ten Werten von 2,6 % auf 2 % linear
absinkt

• über  €  1.500,00 bis €  3.402,00 mtl.
2,0 %

• über  €  3.402,00 mtl. um €  68,00
• Kinderzuschuss zu bestehenden 

Pensionen je Kind €     29,07 
• Höchstbemessungsgrundlage auf

Basis der „besten 31 Jahre“ €  4.346,78
• Bemessungsgrundlage für 

Zeiten der Kindererziehung 
(ASVG, GSVG, BSVG) €  1.231,64

• Richtsatz Ausgleichszulage 
(§§ 293 ASVG, 141 BSVG) für 
alleinstehende Pensionisten €   933,06

Nachkauf von Schul- und Studienzeiten
Für jeden Ersatzmonat des Besuchs einer
mittleren, höheren Schule oder Hochschule
(ohne allfälligen Risikozu-schlag)€ 1.190,16

Richtsätze für Ausgleichszulagen

vorzeitige Alterspension, Alterspension,
Korridor-, Schwerarbeiterpension, Invali-
ditäts-/BU-Pension

• Alleinstehende €    933,06
• Alleinstehende mit mindestens

360 Beitragsmonaten €  1.048,57
für Ehepaare €  1.398,97
Witwen-/Witwerpension €    909,42

Waisenpensionen bis 24. Lebensjahr 
• Halbwaisen €   343,19
• Vollwaisen €   515,30

Waisenpensionen ab 24. Lebensjahr 
• Halbwaisen €   609,85
• Vollwaisen €   933,06
• Erhöhung für jedes Kind (außer bei Bezie-

hern einer Witwen-(Witwer-)pension 
dessen Nettoeinkommen €   343,19
nicht erreicht) €   143,97

Unfallversicherung

Versehrtengeld für Schüler und Studen-
ten (§ 212 Abs. 3 ASVG) 
• 20 v. H. bis unter 30 v. H. €    710,60
• 30 v. H. bis unter 40 v. H. €  1.545,72
• 40 v. H. €  2.853,31
• und für je weitere 10 v. H. €    713,19

Bemessungsgrundlage für Bauern
(§ 181 Abs. 2 ASVG) 
• Schwerversehrten-, Witwen-, 

Witwerrenten €  13.006,58

• in allen übrigen Fällen €   6.502,80

Bemessungsgrundlage für Schüler und 
Studenten (§ 181b ASVG) 
• nach dem 15. bis Vollendung 

des 18. Lebensjahres €  10.235,91
• nach dem 18. bis Vollendung 

des 24. Lebensjahres €  13.649,21
• nach Vollendung des 

24. Lebensjahres €  20.473,43

Freiwillige Versicherungen

Beiträge zur freiwilligen Selbstversi-
cherung in der Krankenversicherung: 
• Mindestbeitragsgrundlage €    789,00

Beitrag €      59,57
• Höchstbeitragsgrundlage €  5.656,50

Beitrag €     427,07

Geringfügig Beschäftigte § 19a ASVG
• Pauschalbetrag für Kranken- 

und Pensionsversicherung €   63,07

Beiträge zur freiwilligen Weiterversi-
cherung in der Pensionsversicherung
für Zeiten der Pflege eines nahen Ange-
hörigen ab Pflegestufe 3 (§ 17 ASVG): 
• niedrigste Beitragsgrundlage €    819,00

niedrigster Beitrag €     83,95
• höchste Beitragsgrundlage €  6.090,00

höchster Beitrag €    624,23

Selbstversicherung für pflegende
Angehörige in der Pensionsversiche-
rung (§ 18 ASVG)
• Beitragsgrundlage €  1.864,78
Die Beiträge werden zur Gänze aus Mitteln
des Bundes getragen. Für den Versicherten
entstehen keine Kosten.

Selbstversicherung ohne vorangegan-
gene Pflichtversicherung
• niedrigste Beitragsgrundlage €    819,00

niedrigster Beitrag €    186,73
• höchste Beitragsgrundlage €  3.045,00

höchster Beitrag € 694,26

Mehrfachbeschäftigte ASVG
Rückforderungsmöglichkeit hinsichtlich
Pensions- und Krankenversicherungsbeitrag
(bei Überschreiten der Höchstbeitrags-
grundlage 50 % des DN- und DG-Pensions-
versicherungsbeitrages/Krankenversiche-
rungsbeitrages; Frist: 31. 1. des Folgejah-
res). 

Geringfügigkeitsgrenzen

• monatlich (ASVG) €  446,81

Anpassungsfaktor

Der aufgrund des § 108 Abs. 5 ASVG
ermittelte Anpassungsfaktor für das Kalen-
derjahr 2019 beträgt 1,020.

Aufwertungszahl

Die aufgrund des § 108 Abs. 2 ASVG
ermittelte Aufwertungszahl für das Kalen-
derjahr 2019 beträgt 1,020.
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te im Jahr 2019

Selbstbehalte in der Kranken- und 
Pensionsversicherung

Grenzbetrag für die Befreiung von
Zuzahlungen:
Personen, deren monatliche Bruttoeinkünfte
nicht übersteigen €  933,06

Höhe der Zuzahlungen pro Verpflegstag
(max. 28 Tage jährlich): 
• monatliches Bruttoeinkommen 

von €  933,07 bis €  1.514,44 €    8,36
• monatliches Bruttoeinkommen 

von €  1.514,45 bis €  2.095,83 €  14,33
• monatliches Bruttoeinkommen 

über €  2.095,83 €  20,31

Pflegegeld nach dem
Bundespflegegesetz

Stufe I €   157,30 
Stufe II €   290,00 
Stufe III €   451,80 
Stufe IV €   677,60 
Stufe V €   920,30 
Stufe VI € 1.285,20
Stufe VII € 1.688,90

Kostenanteil Heilbehelfe

• für Heilbehelfe und Hilfsmittel
mindestens €   34,80

• für Sehbehelfe mindestens €  104,40
• für Kinder, die das 15. Lebensjahr noch

nicht vollendet haben, und schwerstbe-
hinderte Kinder sowie für Personen, die
wegen besonderer sozialer Schutzbedürf-
tigkeit von der Rezeptgebühr befreit sind,
gibt es keine Kostenbeteiligung.

Mindestsicherung

Hilfe zur Sicherung des Lebensunter-
halts und des Wohnbedarfs
2019 wird die Bundesmindestsicherung 12x
im Jahr (monatlich) ausbezahlt.

Pflegekindergeld, Ausstattungs-
pauschale für Pflegekinder sowie 
Unterstützungsleistungen für 
Krisenpflegepersonen

§ 1 Pflegekindergeld
1) Das Pflegekindergeld beträgt monatlich:

a) für Minderjährige bis Vollendung des 
10. Lebensjahres €  525,00

b) für Minderjährige ab Vollendung des 
10. Lebensjahres €  563,00

2) Anspruch auf Auszahlung des Pflege-
kindergeldes in der Höhe des Richtsatzes
nach Abs. 1 lit. b besteht ab dem Monat,
in dem der/die Minderjährige das
10. Lebensjahr vollendet.

3) Besteht kein Anspruch auf Familienbeihil-
fe, so ist das monatliche Pflegekindergeld
um einen Betrag zu erhöhen, der der Fami-
lienbeihilfe nach den Bestimmungen des
Familienlastenausgleichsgesetzes 1967,
BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt geändert
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 32/2018, ent-
spricht.

4) In den Monaten Juni und Dezember eines
jeden Jahres gebührt eine Sonderzahlung
in der Höhe des monatlich zur Auszahlung
gelangenden Pflegekindergeldes.

§ 2 Ausstattungspauschale
Anlässlich der Aufnahme eines Pflegekin-
des ist eine einmalige Ausstattungspau-
schale in der Höhe von €  401,00 zu gewäh-
ren.

§ 3 Unterstützungsleistung für Krisen-
pflegeeltern
Die Unterstützungsleistung beträgt pro Tag
€  56,00.

§ 4 Schlussbestimmungen
Diese Verordnung tritt am 1. Jänner 2019 in
Kraft. Gleichzeitig tritt die Verordnung LGBl.
Nr. 79/2017 außer Kraft.

Höhe der Familienbeihilfe

Die nachfolgenden Beträge gelten für jene
Kinder, die sich ständig in Österreich aufhal-
ten.
Die Familienbeihilfe beträgt seit Jänner
2018 pro Kind und Monat:
Alter 0–2 Jahre: €  114,00 mtl.
Alter 3–9 Jahre: €  121,90 mtl.
Alter 10–18 Jahre: €  141,50 mtl.
Alter ab 19 Jahren: €  165,10 mtl.
Erhöhung für ein erheblich
behindertes Kind: €  152,90 mtl. 
Der monatliche Gesamtbetrag an Familien-
beihilfe erhöht sich durch die Geschwis-
terstaffel für jedes Kind, wenn sie: 
• für zwei Kinder gewährt wird, um 
€  7,10 für jedes Kind

• für drei Kinder gewährt wird, um 
€  17,40 für jedes Kind 

• für vier Kinder gewährt wird, um 
€  26,50 für jedes Kind

• für fünf Kinder gewährt wird, um 
€  32,00 für jedes Kind 

• für sechs Kinder gewährt wird, um
€  35,70 für jedes Kind 

• für sieben und mehr Kinder gewährt wird,
um €  52,00 für jedes Kind

ACHTUNG!
Im September wird jeweils ein Schul-
startgeld von €  100,00 für jedes Kind zwi-
schen 6 und 15 Jahren ausgezahlt. Die
Anweisung des Schulstartgeldes erfolgt
gemeinsam mit der Auszahlung der Famili-
enbeihilfe für September. Es ist daher kein
gesonderter Antrag nötig.
Wohnt ein Kind im gemeinsamen Haushalt
der Eltern, ist die Mutter vorrangig
anspruchsberechtigt. Sie kann jedoch
zugunsten des Vaters verzichten. Leben die
Eltern getrennt, steht die Familienbeihilfe
dem Elternteil zu, bei dem das Kind lebt.
Gemeinsam mit der Familienbeihilfe wird
der Kinderabsetzbetrag ausgezahlt. Er
muss nicht gesondert beantragt werden. Der
Kinderabsetzbetrag ist keine Familienbeihil-
fe, sondern ein Absetzbetrag, der in Form
einer Negativsteuer ausgezahlt wird. Er
beträgt €  58,40 pro Kind und Monat.

Mehrkindzuschlag

Den Mehrkindzuschlag  können Eltern mit drei
oder mehr Kindern erhalten. Dieser beträgt
monatlich €  20,00 für das dritte und jedes
weitere Kind. Er muss für jedes Kalenderjahr
gesondert geltend gemacht werden und wird

im Zuge der Arbeitnehmerveranlagung aus-
gezahlt bzw. bei der Einkommensteuererklä-
rung berücksichtigt. 

Einkommensgrenze
Das zu versteuernde Jahreseinkommen der
Eltern darf € 55.000,00 nicht übersteigen.
Wenn Sie keine steuerpflichtigen Einkünfte
haben, ist eine direkte Auszahlung durch das
Finanzamt möglich.

Hinweis: Beim Mehrkindzuschlag können
die Kinder aus einem Haushalt, wenn teil-
weise vom Vater und teilweise von der
Mutter Familienbeihilfe bezogen wird,
zusammengerechnet werden. Die Eltern
müssen sich in dem Fall einigen, wer den
Mehrkindzuschlag erhalten soll. 

Privatnutzung des arbeitgebereigenen
Kraftfahrzeuges 

Für die Nutzung des arbeitgebereigenen Kfz
für nicht beruflich veranlasste Fahrten ein-
schließlich der Fahrten zwischen Wohnung
und Arbeitsstätte ist ein Sachbezug von 2 %
der tatsächlichen Anschaffungskosten (ein-
schließlich USt. und NoVA), maximal jedoch
monatlich €  960,00 anzusetzen. 
Beträgt die monatliche Fahrtstrecke für Pri-
vatfahrten (einschließlich Fahrten zwischen
Wohnung und Arbeitsstätte) nicht mehr als
500 km, ist der Sachbezugswert zu halbieren
(1 %, maximal €  480,00).
Bei Pkw mit niedrigeren Emissionswerten
bleibt der Sachbezug weiterhin bei 1,5 %.
– Grenze bei 2018: 124 g/km
– ab 2019: 121 g/km
– ab 2020 und später: 118 g/km 
– für Fahrzeuge mit 0 g entfällt bis 2020 der

Sachbezug

Privatnutzung eines arbeitgebereige-
nen Kfz-Abstell- oder Garagenplatzes

Besteht für die/den ArbeitnehmerIn die
Möglichkeit, das für die Fahrten Woh-
nung–Arbeitsstätte genutzte Kfz während
der Arbeitszeit in Bereichen, die einer
Parkraumbewirtschaftung unterliegen, auf
einem Abstell- oder Garagenplatz des
Arbeitgebers zu parken, ist ein Sach-
bezug von monatlich €  14,53 anzusetzen. 

Zinsersparnis bei 
ArbeitgeberIndarlehen

Die Zinsersparnis bei ArbeitgeberIndarlehen
sinkt ab 2018 auf 0,5 % des aushaftenden
Kapitals. Die Zinsersparnis für Arbeitgebe-
rIndarlehen bis €  7.300,00 ist weder SV-bei-
tragspflichtig noch lohnsteuerpflichtig. Bei
höheren ArbeitgeberIndarlehen ist der
Sachbezug für die Zinsersparnis nur für den
übersteigenden Betrag anzusetzen. 

Privatnutzung eines arbeitgeber-
eigenen Handys (mit Freisprech-
einrichtung)

Für Mobiltelefone, die die/der ArbeitgeberIn
der/dem ArbeitnehmerIn zur dienstlichen
Nutzung zur Verfügung stellt, ist kein Sach-

bezug anzusetzen, auch wenn fallweise
damit Privatgespräche geführt werden.
Wird das Mobiltelefon jedoch in erhebli-
chem Ausmaß privat genutzt, so wären die
anteiligen tatsächlichen Kosten als Sachbe-
zug zuzurechnen (Achtung wegen Einzelge-
sprächsnachweis auf Telefonrechnung).

Informationen zur Lohnsteuer

Tarifmodell 
• Sieben Steuerstufen
• Einkommen bis €  11.000,00 bleiben steu-

erfrei.
• Der Eingangssteuersatz beträgt 25 % 
• Erst ab einem Einkommen von €90.000,00

fallen 50 % Steuer an und ab 1 Mio. Euro
beträgt der Steuersatz 55 %.

Absetzbeträge

AlleinverdienerInnen-/Alleinerzie-
herInnenabsetzbetrag
Gestaffelte Höhe (inkl. der Kinderzuschläge)
für AlleinverdienerInnen/-erzieherInnen

jährlich 
• mit 1 Kind €  494,00
• mit 2 Kindern €  669,00
• ab dem 3. Kind Erhöhung um 

jeweils €  220,00

Voraussetzungen für Alleinverdie-
nerInnenabsetzbetrag
Die Ehe/Lebensgemeinschaft muss mehr als
6 Monate im Jahr aufrecht sein. Für mind.
ein Kind muss der Kinderabsetzbetrag zuste-
hen und die/der PartnerIn darf höchstens
Einkünfte von €  6.000,00,– beziehen.
Achtung: Das Wochengeld (bzw. vergleich-
bare Bezüge), eine Abfertigung und Einkünf-
te aus Kapitalvermögen sind in die Berech-
nung für den Partner mit einzubeziehen.
Nicht schädlich sind weiterhin Familienbei-
hilfe, Arbeitslosengeld, Karenzurlaubsgeld,
Kinderbetreuungsgeld, Notstandshilfe so-
wie Alimente. 

Voraussetzungen für AlleinerzieherIn-
nenabsetzbetrag
Alleinerziehende sind Steuerpflichtige mit
mindestens einem Kind, die nicht mehr als
sechs Monate im Kalenderjahr in einer
Gemeinschaft mit einer/einem (Ehe-)Partne-
rIn leben und die für ihr Kind/ihre Kinder
mehr als sechs Monate im Kalenderjahr den
Kinderabsetzbetrag erhalten.

Kinderabsetzbetrag (KAB)
• €  58,40 mtl. pro Kind. Auszahlung erfolgt

gemeinsam mit der Familienbeihilfe. Für
Kinder, die sich ständig im Ausland auf-
halten, steht kein KAB zu.

Unterhaltsabsetzbetrag (UAB)
Einer/einem Steuerpflichtigen steht für Kin-
der ein Unterhaltsabsetzbetrag zu, wenn die
Kinder nicht ihrem/seinem Haushalt zuge-
hören und für die weder ihm noch seinem
von ihm nicht dauernd getrennt lebenden
(Ehe-)Partner Familienbeihilfe gewährt wird:
• für das 1. Kind €  29,20 mtl.
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ist. Das Ergebnis des Pendlerrechners ist für
die/den ArbeitgeberIn verbindlich.
Seit 1. 5. 2013: Keine PP bei Nutzung des
Firmen-Pkw für Fahrten Wohnung–Arbeits-
stätte.

Pendlereuro

Zusätzlich zur PP steht ein Pendlereuro zu.
Der Pendlereuro errechnet sich nach der
Wegstrecke Wohnung–Arbeitsstätte und
vermindert als Absetzbetrag direkt die Lohn-
steuer. Er beträgt jährlich €  2,00 pro Kilo-
meter der einfachen Fahrtstrecke Wohnung
–Arbeitsstätte, unabhängig davon, ob die
große oder kleine PP zusteht. Ist die PP zu
aliquotieren, ist auch der Pendlereuro zu
 aliquotieren.

Werbungskostenpauschalen für
bestimmte Berufsgruppen
Einzelne Berufsgruppen (z. B. FörsterInnen
und BerufsjägerInnen im Revierdienst und
ForstarbeiterInnen) haben eigene Pauscha-
len zur steuerlichen Berücksichtigung ihrer
Aufwände. Beantragung nur im Rahmen der
Arbeitnehmerveranlagung.

Arbeitszimmer
Sehr strenger Maßstab für steuerliche Aner-
kennung: Ein im Wohnungsverband gelege-
nes Arbeitszimmer muss den Mittelpunkt
der gesamten betrieblichen und beruflichen
Tätigkeit bilden, weiter nach der Art der
Tätigkeit unbedingt notwendig sein und der
Raum muss (nahezu) ausschließlich für die
berufliche Tätigkeit benutzt werden. 

Fortbildungskosten
Verbesserung der Kenntnisse und Fähigkei-
ten im ausgeübten Beruf, jedenfalls abzugs-
fähig. 

Ausbildungskosten
Zur Erlangung von Kenntnissen, die eine
Berufsausübung ermöglichen. Abzugsfähig
nur dann, wenn ein Zusammenhang mit der
konkreten beruflichen Tätigkeit gegeben ist.
Auch Kosten eines Universitätsstudiums
sind absetzbar. 

Umschulungsmaßnahmen
Sind dann abzugsfähig, wenn sie derart
umfassend sind, dass sie einen Einstieg in
eine neue berufliche Tätigkeit ermöglichen
(z. B. AMS-Umschulungen, Arbeitsstiftun-
gen).

Beruflich veranlasste Fahrten
Kilometergelder: Wenn Fahrten in berufli-
chem Interesse anfallen und vom Arbeitgeber
keine Ersätze oder Ersätze unter dem amt-
lichen Kilometergeldsatz von derzeit € 0,42
pro Kilometer geleistet werden, können die
nachgewiesenen Kosten oder das amtliche
Kilometergeld bis max. für 30.000 km als
Werbungskosten geltend gemacht werden. 
Taggelder: Wenn eine/ein ArbeitnehmerIn
nach einem Kollektivvertrag oder einer
anderen lohngestaltenden Vorschrift
Anspruch auf Taggelder hat, sind diese im
Rahmen der Zwölftelregelung grundsätzlich
steuerfrei (€  26,40 für 24 Stunden, €  2,20
pro Stunde, wenn über 3 Stunden Dauer).

Wichtige Werte
Pendlerpauschale (PP)

Kleine P)
Wenn Benützung eines öffentlichen Ver-
kehrsmittels möglich und zumutbar ist,
beträgt die PP bei einer einfachen Fahrtstre-
cke von 
20–40 km €     696,00 jährlich
40–60 km €  1.356,00 jährlich
über 60 km €  2.016,00 jährlich

Große PP
Wenn die Benützung des öffentlichen Ver-
kehrsmittels zumindest auf der halben Weg-
strecke nicht möglich oder zumutbar ist,
beträgt die PP bei einer einfachen Wegstre-
cke von
2–20 km €  372,00 jährlich
20–40 km €  1.476,00 jährlich
40–60 km €  2.568,00 jährlich
über 60 km €  3.672,00 jährlich

Unzumutbarkeit liegt vor,
• wenn zumindest für die Hälfte der Entfer-

nung zwischen Wohnung und Arbeitsstel-
le kein öffentliches Verkehrsmittel zur
Verfügung steht;

• wenn im Behindertenpass eine Eintra-
gung über die Unzumutbarkeit der Benüt-
zung öffentlicher Verkehrsmittel erfolgt
ist oder ein Ausweis gemäß § 29b StVO
vorliegt bzw. eine Befreiung von der Kraft-
fahrzeugsteuer wegen Behinderung vor-
liegt;

• bei mehr als 120 Min. Zeitdauer für die
einfache Wegstrecke zwischen Wohnung
und Arbeitsstätte.

• Beträgt die Zeitdauer für die einfache
Wegstrecke 60 Minuten, ist die Benüt-
zung eines öffentlichen Verkehrsmittels
jedenfalls zumutbar. Bei einer Zeitdauer
zwischen 60 und 120 Min. ist auf die ent-
fernungsabhängige Höchstdauer abzu-
stellen. Diese beträgt 60 Minuten zuzüg-
lich einer Minute pro Kilometer der einfa-
chen Strecke zwischen Wohnung und
Arbeitsstätte, jedoch maximal 120 Minu-
ten. Wird die Höchstdauer überschritten,
ist die Benützung eines öffentlichen Ver-
kehrsmittels jedenfalls zumutbar.

Bei der Wegstrecke ist die schnellste Ver-
bindung mit dem öffentlichen Verkehrsmit-
tel und eine optimale Kombination mit dem
Individualverkehr (z. B. Park & Ride) zu unter-
stellen. Es ist jedoch nicht von Bedeutung,
ob tatsächlich ein Pkw benützt wird oder die
schnellste Verbindung genützt wird.
Beantragung der PP direkt bei der/dem
ArbeitgeberIn oder über die Arbeitnehme-
rInnenveranlagung.

Teilzeitbeschäftigte
Wird die Wegstrecke Wohnung–Arbeits-
stätte an 4 bis 7 Tagen im Monat zurückge-
legt, steht 1/3 der PP zu, bei 8 bis 10 Tagen 2/3

und ab 11 Tagen die volle PP.

Pendlerrechner
Auf der Homepage des Finanzministeriums
ist der Pendlerrechner online: pendler
rechner.bmf.gv.at/pendlerrechner. Dieser
berechnet die Entfernung zwischen Woh-
nung–Arbeitsstätte bzw. ob die Benützung
des öffentlichen Verkehrsmittels zumutbar

• für das 2. Kind €  43,80 mtl.
• für jedes weitere Kind €  58,40 mtl.
Voraussetzung: Leistung des gesetzlichen
Unterhaltes.

PensionistInnenabsetzbetrag

Bezug bis €  17.000,00 €  400,00 jährlich
Bezug zwischen €  17.000,00
und €  25.000,00 Einschleifregelung
über €  25.000,00 Entfall

Erhöhter PensionistInnenabsetzbetrag

Erhöhung des PensionistInnenabsetz-
betrages auf € 764,00, wenn folgende
Voraussetzungen zutreffen:
• mehr als 6 Monate im Jahr verheiratet

oder in eingetragener Partnerschaft
lebend

• eigene Pensionseinkünfte von maximal 
€  19.930,00

• Einkünfte der/des PartnerIn von höchs-
tens €  2.200,00 jährlich

• die/der Steuerpflichtige hat keinen
Anspruch auf den AlleinverdienerInnen-
absetzbetrag

Verkehrsabsetzbetrag (VAB)

Der VAB wird von der/vom ArbeitgeberIn in
Höhe von € 400,00 pro Jahr automatisch
berücksichtigt.

Steht die Pendlerpauschale zu und das 
Einkommen übersteigt €  12.200,00 
nicht €  690,00 
Zwischen €  12.200,00 
und €  13.000,00 Einschleifregelung

über  €  13.000,00 €  400,00 

Negativsteuer für Niedrigverdiener

Bei niedrigem Einkommen kann es zu einer
Gutschrift von bezahlten SV-Beiträgen kom-
men:

• Ergibt sich aufgrund der Absetzbeträge
eine Einkommensteuer unter Null, wird
der AlleinverdienerInnenabsetzbetrag
oder der AlleinerzieherInnenabsetzbetrag
erstattet.

• Besteht Anspruch auf den Verkehrsab-
setzbetrag und es ergibt sich eine Ein-
kommensteuer unter Null, werden 50 %
der SV-Beiträge bis max. €  400,00 jährlich
rückerstattet.

• Bei Anspruch auf eine Pendlerpauschale
beträgt die SV-Rückerstattung maximal
€  500,00.

• Besteht Anspruch auf den Pensionis-
tInnenabsetzbetrag und es ergibt sich
eine Einkommensteuer unter Null, werden
50 % der SV-Beiträge, höchstens aber
€  110,00 jährlich, rückerstattet. Die Rück-
erstattung vermindert sich um die steuer-
freie Ausgleichszulage.

Die Erstattung erfolgt im Wege der Arbeit-
nehmerInnenveranlagung.

Antraglose ArbeitnehmerInnen-
veranlagung (ANV)

Im Sinne einer Serviceoptimierung für die
jährliche ArbeitnehmerInnenveranlagung
wird vom Finanzamt eine antraglose ANV
durchgeführt. Dies erfolgte erstmalig in der
zweiten Jahreshälfte 2017 für das Jahr 2016
von Amts wegen, somit ohne Abgabe einer
Steuererklärung. Betroffen waren Steuer-
zahlerInnen, die bis Juni 2017 keine Steue-
rerklärung für das Veranlagungsjahr 2016
abgegeben haben. Auf diese Weise wird zu
viel einbehaltene Lohnsteuer automatisch
refundiert oder ein AlleinverdienerInnen/
AlleinerzieherInnenabsetzbetrag oder Sozi-
alversicherung erstattet.

Voraussetzungen
• Wenn bis Ende Juni keine ANV für das

Vorjahr eingereicht wurde;
• das Finanzamt aus der Aktenlage anneh-

men kann, dass im Vorjahr nur lohnsteuer-
pflichtige Einkünfte bezogen worden sind;

• die Veranlagung zu einer Steuergutschrift
führt und

• aufgrund der Aktenlage nicht anzuneh-
men ist, dass auch noch Werbungskosten,
Sonderausgaben, außergewöhnliche Be-
lastungen oder Absetzbeträge (z. B. Unter-
haltsabsetzbetrag, AlleinverdienerInnen-
/AlleinerzieherInnenabsetzbetrag) gel-
tend gemacht werden.

Bei Vorliegen der Voraussetzungen für eine
antraglose ANV für das Vorjahr erhält man in
der zweiten Jahreshälfte ein Informations-
schreiben vom Finanzamt. Nach Bekanntga-
be der Kontodaten bzw. Ausstellung des
Bescheides erfolgt die Steuergutschrift
automatisch auf das Konto.
Man kann auf die antraglose ANV auch ver-
zichten, z. B. weil noch andere Abzugspos-
ten berücksichtigt werden sollen. Wurde
bereits einmal eine antraglose ANV durch-
geführt, erhält man den Bescheid aus der
antraglosen ANV ohne vorheriges Informa-
tionsschreiben. Auch nach einer antraglo-
sen ANV kann jederzeit ein Antrag auf ANV
gestellt werden.

Werbungskosten

Werbungskosten stehen im Gegensatz zu
den Sonderausgaben immer im Zusammen-
hang mit der beruflichen Tätigkeit, sind also
beruflich veranlasst.

Beispiele
SV-Beiträge, AK/LAK-Umlage, Gewerk-
schaftsbeiträge, Betriebsratsumlagen,
Pendlerpauschalen, typische Arbeitsklei-
dung, Arbeitsmittel (z. B. Computer, Inter-
net), Arbeitszimmer, Ausbildungskosten,
Fortbildungskosten, Umschulungskosten,
doppelte Haushaltsführung, Fachliteratur,
Familienheimfahrten, Kosten für Fahrten im
Interesse des Dienstes, Reisekosten, Stu-
dienreisen, Telefonkosten, Umzugskosten
bei beruflicher Veranlassung.

Werbungskostenpauschale
Sockelbetrag €  132,00 jährlich
Wird bei allen DienstnehmerInnen automa-
tisch berücksichtigt.
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Zahlt die/der ArbeitgeberIn ein geringeres
Taggeld und liegt eine steuerliche Dienstrei-
se vor, kann der Differenzbetrag als Wer-
bungskosten geltend gemacht werden. 

Außergewöhnliche Belastungen

Sind Ausgaben, denen sich die/der Steuer-
pflichtige aus tatsächlichen, rechtlichen
oder sittlichen Gründen nicht entziehen
kann, also zwangsläufig und außergewöhn-
lich sind. Sie werden in der Regel ohne
Höchstgrenze anerkannt, allerdings wird bis
auf einige Sonderfälle ein Selbstbehalt
abgezogen, der einkommensabhängig ist.
Selbstbehalte fallen nicht an bei Aufwen-
dungen für Behinderungen, bei Katastro-
phenschäden und bei auswärtiger Ausbil-
dung der Kinder. 

Beispiele
• Krankheitskosten (sämtliche Ausgaben im

Zusammenhang mit der Gesundheit, auch
Zahnersatz, Brillen, Rezeptgebühr etc.) 

• Auswärtige Berufsausbildung der Kinder 
• Begräbniskosten, wenn nicht durch Nach-

lass gedeckt: €  5.000,00 für Begräbnis,
zusätzlich €  5.000,00 für Grabstein

• Eigene Behinderung, Behinderung des
Ehepartners oder der Kinder 

• Katastrophenschäden 
• Haushaltshilfe in besonderen Fällen 
• Kinderbetreuungskosten

Sonderausgaben (SA)

SA-Pauschale €  60,00 jährlich
Achtung: Ab 2016 Abschaffung der Topf-
Sonderausgaben (z. B. Personenversiche-
rungen, Wohnraumschaffung und -sanie-
rung). Diese können nur mehr befristet bis
2020 abgesetzt werden, wenn der Vertrags-
abschluss bzw. Baubeginn vor dem 1. 1.
2016 liegt.

Automatische Berücksichtigung 
bestimmter Sonderausgaben

Bestimmte Sonderausgaben führen seit
2017 automatisch zu einer Steuergutschrift:

• Beiträge an Kirchen und Religionsgemein-
schaften

• Spenden iSd § 18 Abs. 1 Z 7 EStG
• Beiträge für freiwillige Weiterversiche-

rung einschließlich des Nachkaufes von
Versicherungszeiten

Die Empfängerorganisationen haben dem
Finanzamt diese Zahlungen mitzuteilen und
werden vom Finanzamt bei der Veranlagung
automatisch berücksichtigt.

Abzugsfähigkeit von Spenden
Spenden an bestimmte mildtätige Vereine
und Einrichtungen, die Entwicklungs- oder
Katastrophenhilfe betreiben oder für solche
Zwecke Spenden sammeln, sind steuerlich
als Sonderausgaben absetzbar. Zum Nach-
weis der Spendenzahlung wird von der
Spendenorganisation eine Bestätigung über
die geleisteten Spenden ausgestellt.
Neben den bereits bisher begünstigten

te im Jahr 2019

SONDERAUSGABEN

Art der Sonderausgaben Höchstbetrag SA-Pauschale Einschleifender
wird angerechnet Wegfall

Renten und dauernde Lasten keiner nein nein

€ 2.920,00 ja ja
+€ 2.920,00 (Pauschale, (einschleifender

für AlleinverdienerInnen Viertelung und Wegfall ab einem
Versicherungs- bzw. Höchstbeträge Jahresbrutto-

prämien, Beiträge für AlleinerzieherInnen gelten nicht für die einkommen von
Wohnraumschaffung Berücksichtigt werden freiwillige Weiter- € 36.400,00,

und -sanierung 25 % versicherung i. d. sodass ab
der Aufwendungen, Pensionsver- € 50.900,00 keine

maximal 25 % sicherung und den Sonderausgaben
des Höchstbetrages Nachkauf von mehr geltend

Versicherungs- gemacht werden
zeiten) können)

Kirchenbeiträge € 400,00 nein nein

Steuerberatungskosten keiner nein nein

Spenden an humanitäre 10 % der Vorjahreseinkünfte nein nein 
Einrichtungen

A L L E  A N G A B E N  O H N E  G E W Ä H R !

humanitären Organisationen können Spen-
den an Umwelt-, Natur- und Artenschutz-
or-ganisationen und genehmigte Tierheime
abgesetzt werden. 
Auch Spenden an freiwillige Feuerwehren
und die Landesfeuerwehrverbände sind
begünstigt. Bei Privatpersonen werden nur
Geldspenden anerkannt. 
Obergrenze Abzugsfähigkeit: 10 % des Vor-
jahreseinkommens.

NEU: Familienbonus Plus (FB+)

Mit dem Jahressteuergesetz 2018 hat der
Nationalrat am 4. 7. 2018 unter anderem
den „Familienbonus Plus“ beschlossen. Der
FB+ stellt für Familien mit Kindern ab 2019
eine erhebliche steuerliche Entlastung dar.
Der FB+ ist ein Steuerabsetzbetrag. Durch
ihn wird die Steuerlast direkt um bis zu
€  1.500,00 pro Kind und Jahr reduziert. Den
FB+ erhält man, solange für das Kind Famili-
enbeihilfe bezogen wird. Nach dem 18.
Geburtstag des Kindes reduziert sich der FB+
auf €  500,00 jährlich, wenn für dieses Kind
weiterhin Familienbeihilfe bezogen wird.
Gering verdienende Alleinerziehende bzw.
Alleinverdienende, die keine oder eine
geringe Steuer bezahlen, erhalten einen Kin-
dermehrbetrag in Höhe von max. €  250,00
pro Kind und Jahr. Der FB+ wirkt ab dem
ersten Steuereuro. Voll ausgeschöpft wird
er ab einem monatlichen Bruttoeinkommen
von ca. €  1.700,00 (bei einem Kind). 
Hinweis: Der derzeitige Kinderfreibetrag
und die steuerliche Abzugsfähigkeit der Kin-
derbetreuungskosten bis zum 10. Lebens-
jahr entfallen ab 2019.

Wie kann man den FB+ in Anspruch
nehmen?
Die Berücksichtigung erfolgt wahlweise
schon laufend bei der Lohnverrechnung (also
durch die/den ArbeitgeberIn) oder über die
ArbeitnehmerInnenveranlagung (ANV). Bei
einer Berücksichtigung des FB+ über die

tig eine Mindestentlastung von €  250,00 –
der sogenannte Kindermehrbetrag – pro
Kind und Jahr erhalten. 
Wird mindestens 11 Monate (330 Tage)
Arbeitslosengeld/Mindestsicherung oder
eine Leistung aus der Grundversorgung
bezogen, steht aber dieser Kindermehr-
betrag nicht zu.

Wie wird der FB+ bei getrennt leben-
den Eltern aufgeteilt?
Der FB+ steht auch für Kinder von getrennt
lebenden Eltern zu. In diesem Fall können
ihn die/der Familienbeihilfeberechtigte in
Anspruch nehmen. Auch hier kann er aufge-
teilt werden. Das heißt, eine der beiden Per-
sonen kann entweder den vollen FB+ in
Höhe von €  1.500,00 (bzw. €  500,00) für
das jeweilige Kind beziehen oder der
Betrag wird zwischen getrennt lebenden
Partnern aufgeteilt (€  750,00/€  750,00 bzw.
€  250,00/€  250,00).

Gibt es eine Regelung für Fälle, in
denen bisher hohe Kinderbetreuungs-
kosten angefallen sind?
Bei getrennt lebenden Partnern gibt es die
Situation, dass ein Elternteil (neben dem
Unterhalt) bis zum 10. Lebensjahr des Kin-
des überwiegend für die Kosten der Kinder-
betreuung aufkommt. 
Im Rahmen einer Übergangsfrist von drei
Jahren ist hier eine ergänzende Aufteilungs-
variante vorgesehen: Die Aufteilung des FB+
erfolgt im Verhältnis €  1.350,00 : €  150,00.
Die Kinderbetreuungskosten müssen aber
mindestens € 1.000,00 im Jahr betragen.
Damit wird eine Schlechterstellung von
jenen getrennt lebenden Partnern verhin-
dert, die bisher zusätzlich Betreuungskos-
ten getragen haben.

Welche Regelung besteht für getrennt
lebende Eltern mit Unterhaltsverpflich-
tung? 
Ein/e Unterhaltsverpflichtete/r kann den
FB+ nur für die Anzahl der Monate bean-

Lohnverrechnung ist dies bei der/beim
ArbeitgeberIn mit dem Formular E30 zu
beantragen. 
Auf der Webseite des Finanzministeriums
www.bmf.gv.at steht unter dem Menüpunkt
„Formulare“ das Antragsformular E30 zur
Verfügung, mit dem der FB+ beantragt wer-
den kann. Viele weitere hilfreiche Informa-
tionen rund um den FB+ finden Sie ebenfalls
auf der Webseite des Finanzministeriums.
Die Beantragung bei der ANV erfolgt mit
dem Formular L1 und Beilage L1k.

Wie kann der FB+ unter (Ehe-)Partnern
aufgeteilt werden?
Bei (Ehe-)Partnern kann der FB+ aufgeteilt
werden. Das heißt, eine Person kann entwe-
der den vollen FB+ in Höhe von € 1.500,00
(bzw. €  500,00) für das jeweilige Kind bezie-
hen oder der Betrag wird zwischen den
(Ehe-)Partnern aufgeteilt (€  750,00/€750,00
bzw. €  250,00/€  250,00).

Steht auch für Kinder im Ausland der
FB+ zu?
Der FB+ steht für Kinder im Ausland zu. Für
Kinder im EU/EWR-Raum bzw. der Schweiz
wird der FB+ indexiert (erhöht oder vermin-
dert) und damit an das Preisniveau des
Wohnsitzstaates angepasst. Für Kinder in
Drittstaaten, das heißt außerhalb des
EU/EWR-Raumes oder der Schweiz, gibt es
keinen FB+.
Die gleichen Regeln gelten für den Allein-
erzieherInnenabsetzbetrag, die ANV und
den Unterhaltsabsetzbetrag.

Wie viel bekommen gering verdienen-
de Eltern bzw. nicht steuerzahlende
Eltern?
Der FB+ reduziert die Steuerlast der betref-
fenden Eltern. Bei gering verdienenden
SteuerzahlerInnen entfällt daher die Steuer-
last zur Gänze, wenn sie niedriger ist als der
FB+. Alle steuerzahlenden AlleinerzieherIn-
nen und AlleinverdienerInnen, insbesondere
die gering verdienenden, werden aber künf-
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spruchen, für die sie/er den Unterhalt voll
zahlt und ein Unterhaltsabsetzbetrag
zusteht. Wird der Unterhalt während des
Jahres zur Gänze bezahlt, steht auch der FB+
zur Gänze zu. Wird der Unterhalt während
des Jahres aber nicht zur Gänze bezahlt,
steht er nur in vermindertem Ausmaß zu.
Wird gar kein Unterhalt bezahlt, steht auch
kein FB+ zu. Der andere Partner erhält in
diesem Fall den vollen FB+ in Höhe von
€  1.500,00 (bzw. €  500,00).

Erhalten Mindestsicherungsempfänger
oder Arbeitslose einen FB+?
Mindestsicherungsempfänger und Arbeits-
lose sind nicht steuerpflichtig, sodass ihnen
auch kein FB+ zusteht.

Wie wirkt sich die neue Regelung auf
Menschen mit Behinderung aus? 
Die bestehenden Regelungen für Menschen
mit Behinderung werden durch den FB+
nicht verändert. 
Der Anspruch auf den FB+ ist an den
Anspruch auf Familienbeihilfe geknüpft.
Folglich steht den Eltern für Kinder mit
Behinderung, für die Familienbeihilfe bezo-
gen wird (unabhängig vom Alter der Kinder),
künftig auch der entsprechende FB+ zu.
Auch der Anspruch auf (erhöhte) Familien-
beihilfe bleibt bestehen.

NEU: Tarifsystem ab 1. 1. 2019

Mit 1. 1. 2019 wird das bisherige System der
Beitragsgruppen durch das neue Tarifsystem
abgelöst. Es setzt sich aus drei aufeinander
aufbauenden Modulen zusammen:
• Beschäftigtengruppe
• Ergänzungen (z. B. Nachtschwer -

arbeitsbeitrag) und
• Zu- und Abschläge
Bereits durch die Beschäftigtengruppe wird
z. B. definiert, ob die/der DienstnehmerIn
der Arbeiterkammer oder der Landarbeiter-
kammer zugehörig ist. Wir haben daher
nachfolgend die wichtigsten Beschäftigten-
gruppen zusammengefasst, die im Bereich
der DienstnehmerInnen anfallen, die Mit-
glieder der Landarbeiterkammer sind:
DienstnehmerInnen, die der LAO unterlie-
gen, ohne Wohnbauförderungsbeitrag: 
z. B. LandarbeiterInnen, ForstarbeiterInnen,
Gutsangestellte, Lagerhausbeschäftigte,
Saatbau, Saatzucht, ÖBF-ArbeiterInnen und
Angestellte)

bisherige Beschäftigten- 
Beitragsgruppe gruppe NEU 

Land- und Forst-
arbeiterInnen 
mit LK u. IE A1l B101
Gutsangestellte 
mit LK u. IE D1 B106
Freie DN Arb. LuF 
mit LK u. IE L1r B151
Freie DN Ang. LuF 
mit LK u. IE M1r B152

Hinweis: Die Bezeichnungen der Beschäftig-
tengruppen sind noch irreführend. Alle
ArbeiterInnen, z. B. im Bereich der Lager-
hausgenossenschaften, sind in die Beschäf-
tigtengruppe B101 „Land- und Forstarbeite-
rInnen mit LK u. IE“ einzustufen. Alle Ange-

stellten, z. B. im Bereich der Lagerhausge-
nossenschaften, sind in die Beschäftigten-
gruppe B106 „Gutsangestellte mit LK u. IE“
einzustufen. 
Mit der Verwendung dieser Beschäftigten-
gruppen wird sichergestellt, dass trotz der
irreführenden Bezeichnungen die korrekten
SV-Beiträge abgeführt werden. Die Verwen-
dung der o. a. Beschäftigtengruppen wurde
durch den Hauptverband bestätigt. Eine
Anpassung der Beschäftigtengruppen auf
die korrekten Bezeichnungen bleibt abzu-
warten.

DienstnehmerInnen, die der LAO nicht
unterliegen, mit Wohnbauförderungs-
beitrag, aber LAK-zugehörig sind:
DienstnehmerInnen z. B. der Landwirt-
schaftskammer, der Landarbeiterkammer,
des Raiffeisenverbandes etc.

bisherige Beschäftigten- 
Beitragsgruppe gruppe NEU 

ArbeiterInnen 
mit LK, WF u. IE A1a B105
Angestellte LuF 
mit LK, WF u. IE D1 B109
Freie DN Arb. LuF 
mit LK u. IE L1r B151
Freie DN Ang. LuF 
mit LK u. IE M1r B152

Geringfügig beschäftigte Dienstneh-
merInnen und Lehrlinge sind in beiden
Kategorien künftig in folgenden
Beschäftigtengruppen zu melden:

bisherige Beschäftigten- 
Beitragsgruppe gruppe NEU 

geringfügige 
ArbeiterInnen N14 B110
geringfügige 
Angestellte N24 B135
ArbeiterInnen-
Lehrlinge A3x B138
Angestellte-
Lehrlinge D3x B148

Entgeltfortzahlung im Krankenstand
(EFZ)

Die Anpassung von ArbeiterInnen und
Angestellten ist nun auch in der OÖ.
LAO umgesetzt.

Mit der vor Kurzem verabschiedeten Novel-
le zur OÖ. Landarbeitsordnung wurde die
Entgeltfortzahlung (EFZ) bei Dienstverhin-
derungen wegen Krankheit oder Privatunfall
für ArbeiterInnen und Angestellte verein-
heitlicht und beträgt wie folgt:

Dauer DV EFZ 100 % + EFZ 50 %
bis 1 Jahr 6 Wochen + 4 Wochen
ab 2 Jahren 8 Wochen + 4 Wochen
ab 15 Jahren 10 Wochen + 4 Wochen
ab 25 Jahren 12 Wochen + 4 Wochen

Was ist neu?
Der erhöhte Anspruch von acht Wochen
gebührt bereits nach einem vollen Dienst-
jahr (in der Ausgabe 333 wurde fälschlicher-
weise nach zwei vollen Dienstjahren ange-
geben), bisher mussten fünf volle Dienst-
jahre vorliegen. 

Eine Änderung gab es auch in der Systema-
tik. Die Bemessung der EFZ-Zeiträume
bezieht sich auf das jeweilige Dienstjahr.
Das bedeutet, wenn jemand so lange Zeit im
Krankenstand verbleibt, dass der Anspruch
erschöpft ist und die Dienstverhinderung in
ein neues Dienstjahr hineinreicht, entsteht
ein neuer voller Anspruch. Gesetzlich gere-
gelt wurde auch, dass der EFZ-Anspruch
über das Ende des Dienstverhältnisses
hinaus bestehen bleibt, wenn ein Dienstver-
hältnis während einer Dienstverhinderung
oder im Hinblick auf eine Dienstverhinde-
rung einvernehmlich beendet wird. 

Wie war das bisher?
Im bisherigen Recht („Altrecht“) war zu prü-
fen, ob ein neuerlicher Krankenstand inner-
halb eines halben Jahres nach Wiederauf-
nahme der Arbeit angefallen ist. In diesem
Fall war ein allfälliger Restanspruch zu ver-
brauchen und es gab darüber hinaus für die
halben Anspruchszeiträume eine 40-%-EFZ.
Fiel der neuerliche Krankenstand jedoch
außerhalb dieses Halbjahreszeitraumes,
entstand ein neuer Anspruch. 

Inkrafttreten 

Die neue Rechtslage gilt:
• für Dienstverhinderungen, die in ab 1. 11.

2018 begonnenen Arbeitsjahren eingetre-
ten sind sowie

• für am 1. 11. 2018 laufende Dienstverhin-
derungen, wenn das Dienstjahr nach dem
30. 6. begonnen hat.

NEU: Monatliche Beitragsgrundlagen-
meldung (mBGM)

Ab 1. 1. 2019 wird in der Lohnverrechnung
das bisherige System des Melde- und
Abrechnungsverfahrens zur Sozialversiche-
rung grundlegend geändert. Sämtliche
Bereiche in der Sozialversicherung (Wartung
der Versicherungszeiten, Beitragsabrech-
nung und die Beitragsgrundlagenmeldung)
werden künftig in der neuen monatlichen
Beitragsgrundlagenmeldung (mBGM)
zusammengefasst. Die mBGM dient einer-
seits der Abrechnung der Sozialversiche-
rungsbeiträge, sonstiger Umlagen bzw.
Nebenbeiträge und der Beiträge für die
betriebliche Vorsorge. Andererseits wird
dadurch die Bereitstellung der leistungsre-
levanten monatlichen Beitragsgrundlagen
für jeden Versicherten ermöglicht (z. B.
jederzeit aktuelles Pensionskonto).

Wichtig: Die Anmeldung bzw. Abmeldung
der/des DienstnehmerIn bleibt weiterhin
aufrecht. Die dazu nötigen Meldedaten
reduzieren sich jedoch auf ein Mindestmaß.
Ein neu eingerichtetes SV-Clearing-System
stellt in Zukunft sicher, dass die gemel-
deten Daten der/des DienstgeberIn in sich
schlüssig sind. Dadurch kann die/der Dienst-
geberIn bei etwaigen Differenzen zeitnah
reagieren und Korrekturen vornehmen. 
Ausführliche Informationen sind auf den
Webseiten des Hauptverbandes der öster-
reichischen Sozialversicherungsträger
www.hauptverband.at und der OÖGKK
www.ooegkk.at abrufbar.

. . . mit Bildung 
die Karriereleiter
hinauf . . .
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Die Goldene Gärtnerschere ging dieses Jahr an Michael Poßegger aus Mooswald in der

Gemeinde Fresach (Ausbildungsbetrieb: Baumschule Karl Winkler/Seeboden). Erst aus der 2.

Fachschulklasse stammend und deshalb umso beachtlicherer Kronprinz wurde der Feldkirch-

ner Severin Biedermann (DI Signe Fischer-Teuffenbach/Steindorf). Bronze ging an die Ebern-

dorferin Vanessa Gregoric (Gerhard Engleitner/Eberndorf).

20. Ehrentaler Gärtnercup

Promis bemühten sich, 
Profis überzeugten.

Am Donnerstag, dem 15.

November 2018, fand unter

der Leitung von FOL Ing.

Josef Pfeiler und FLin

Beatrix Walder im Bil-

dungszentrum Ehrental der

20. Gärtnercup statt. Bei

diesem Berufswettbewerb

stellten die SchülerInnen

drei Stunden lang ihr gärt-

nerisches Wissen und Kön-

nen unter Beweis.

Unter den Augen einer stren-
gen Jury, die sich aus dem
Kreis der Gärtner, der Jung-
gärtner, des Absolventenver-
bandes, des Lehrerteams
und der Mitarbeiter des 
Bildungszentrums Ehrental 
zusammensetzte, mussten
gärtnerische Tätigkeiten 
in der Fertigkeitenstraße 
durchgeführt, Pflanzen und
gärtnerische Materialien in
der Erkennstrasse benannt
und ein umfangreicher Fra-
genkatalog beantwortet wer-
den. 
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Das Ehrentaler Schulzentrum, der Absolventenverband der Ehrentaler Gartenbaufachschule, die Kärntner Junggärtner und die

Landarbeiterkammer – alle stehen hinter dem Berufswettbewerb der JunggärtnerInnen. Von rechts: Gartenbaufachbereichs-

leiter Prof. DI Ronald Pistrol, Bildungszentrum-Sekretärin und LAK-Kammervorständin Christina Stöby, Absolventenobfrau

Margret Rebernig, Bildungszentrum-Direktorin Ing.in Waltraud Stroj, FOL Ing. Sepp Pfeiler, LAK-Vzpr. Alexander Rachoi, Jung-

gärtner-Obmann Martin Tamegger und FLin Beatrix Walder.

FL Beatrix Walder gratuliert Präs. Ing. Harald Sucher zum

zweiten Platz. Siegerin wurde die Direktorin der Agrar- und

Business-, Agrar- und Industriehandelsakademie Althofen

Mag.a Melitta Huber.

Nach dem Ende des Schüler-
bewerbes waren dann die
Promis im sogenannten „Pro-
mibewerb“ an der Reihe.
Hier stellten sich Mag.a Silvia

Häusl-Benz (Landtagsabge-
ordnete, Bürgermeisterin der
Gemeinde Pörtschach), Ing.

Harald Sucher (Präsident der
Landarbeiterkammer Kärn-
ten), ÖR Anton Heritzer (Vi-
zepräsident der Landwirt-
schaftskammer Kärnten),
Mag.a Melitta Huber (Direk-
torin der Agrar-Hak Althofen),
Mag. Michael Sabath (Klei-

ne Zeitung) und Ing.in Wal-

traud Stroj (Direktorin des
Bildungszentrums Ehrental)
einigen lustigen, aber durch-
aus anspruchsvollen Bewer-
ben rund um das Thema Ap-
fel. Durch den Bewerb und
die anschließende Siegereh-

rung führte launig und kurz-
weilig FOL Ing. Pfeiler.
Am Ende des Tages wurde
dem überglücklichen Gewin-

ner Michael Poßegger aus
der 4. Fachschulklasse die
„20. Goldene Gärtnerschere“
(zur Verfügung gestellt vom

Das Ehrentaler Powercouplet

Dir.in Ing.in Waltraud Stroj … … und Gartenbaufachbe-

reichsleiter Prof. DI Ronald

Pistrol.
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Abgeordnete zum Kärntner Landtag und Bgm.in der Gemeinde

Pörtschach am Wörthersee Mag.a Silvia Häusl-Benz und der

Obmann der Kärntner Gärtner ÖR Bernhard Wastl gratulieren

zu den tollen gezeigten Leistungen.

Sie bewährten sich im Promibewerb (v. l.): Präsident Ing. Harald Sucher, LAbg. Bgm.in Mag.a Silvia Häusl-Benz, Bildungszen-

trumsdirektorin Ing.in Waltraud Stroj, HAK-Althofen-Direktorin Mag.a Melitta Huber, LK-Vzpr. ÖR Toni Heritzer, Kleine-Zeitung-

Redaktionsmanager Mag. Michael Sabath mit den Verantwortlichen des Bewerbes FOL Ing. Sepp Pfeiler und FLin Beatrix 

Walder.

Absolventenverband der
Fachrichtung Gartenbau)
überreicht. Severin Bieder-

mann aus der 2. Fachschul-
klasse wurde Zweiter und Va-

nessa Gregoric, ebenfalls
aus der Fachschulklasse 4,
wurde Dritte. Die Klassen -
beste aus der Berufsschul-
klasse 3 wurde Lisa Strasser

mit dem 4. Gesamtplatz.

Die drei Bestplatzierten wur-
den von den Kärntner Jung-
gärtnern zur Teilnahme am
heurigen Winterseminar ein-
geladen.
Auch alle weiteren Teilneh-
mer bekamen ein Los für je
einen tollen gärtnerischen
Preis.

FBL Prof. DI Ronald Pistrol
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Auf Einladung der Kla-

genfurter Messe Be-

triebsgesellschaft

mbH tagt die Vollversamm-

lung knapp vor Weihnach-

ten 2018 im Pressezentrum

am Messegelände. Mag. Dr.

Bernhard Erler, MBA, desi-

gnierter Geschäftsführer

der Klagenfurter Messen,

informiert die Mitglieder

der Vollversammlung über

Situation, Strategien und

aktuelle Fragestellungen

der Kärntner Messen.

So stehen auf einem mitten in
der Stadt gelegenen 10 Hek-
tar großen Areal ca. 30.000 m²
Hallenflächen und ca. 1.500
Parkplätze zur Verfügung. Die
Kärntner Messen erreichen
jährlich rund 3.300 Direktaus-
steller und 350.000 Messebe-
sucher und erwirtschaften mit
30 MitarbeiternInnen einen
Umsatz von 8,4 Millionen Eu-
ro. Neben den Messen, die
bis zu 70 % des Geschäftsvo-
lumens ausmachen, spielen
auch die Parkplatzvermie-
tung, die Zurverfügungstel-
lung von Hallen für Gastveran-
staltungen und insbesondere
der in Klagenfurt fest veran-
kerte Eissport eine große Rol-
le. Die Klagenfurter Messen
seien im Süden Österreich
und im Alpen-Adria-Raum un-
angefochten die Nummer
eins und nach den Standorten
Wien, Salzburg und Wels die
viertgrößte Messe Öster-

reichs. Besonders wichtig ist
es Dr. Erler sagen zu können,
dass die Messe mit Ausnah-
me des Eissportes keine Sub-
ventionen benötige und gera-
de an einem völlig neuen Kon-
zept für eine Lehrlingsmesse
arbeite, die erstmals im Jän-
ner 2019 durchgeführt wer-
den wird. „Gute Facharbeiter
sind das Rückgrat der Wirt-
schaft“, so rechtfertigt Dr. Er-
ler dieses neue Pilotprojekt
seines Arbeitgebers. Die Di-
versifikation des Messestan-

Wintertagung der Vollversammlung:

„Ein Handschlag und
ein Blick in die Augen

werden durch ein
Mobilfunkgerät nicht

zu ersetzen sein.“
■ Vollversammlung zu Gast auf der

Messe

■ Jahresvoranschlag 2019 beschlossen

■ ÖBF-Betriebsratsvorsitzender in der
VV angelobt

dortes – so werden bis zu vier-
zehn Themen im Jahr bespielt
– sei ein wesentlicher Wett-
bewerbsvorteil des Standor-
tes Klagenfurts. An Fach- und
Publikumsmessen zählt er
dann explizit auf: Agrarmesse,
Häuslbauermesse,
GAST/Intervino, Internationa-
le Holzmesse/Holz & Bau,
FREIZEIT/Auto & Bike,
Herbstmesse/go green, Fami-
lien- und Brauchtumsmesse,
Gesund Leben, gesund &
glücklich. Weiters erzählt Dr.

Erler von einer Kooperation
mit einer Messe in
Nagano/Japan, bei der es vor
allem um Transfer von Forst-
Know-how geht. 
Was die Zukunft der Messen
betrifft, ist der designierte Ge-
schäftsführer des Klagenfur-
ter Messestandortes vorsich-
tig optimistisch, denn auch in
Zukunft werden „ein Hand-
schlag und ein Blick in die Au-
gen nicht durch ein Mobil-
funkgerät zu ersetzen sein“.
Auch in einer zunehmend digi-
talisierten Welt blieben Men-
schen „analoge“ und soziale
Wesen und gerade Messen
böten authentische Begeg-
nungen von Mensch zu
Mensch, so Dr. Erler resümie-
rend. Abschließend stellt der
noch stellvertretende Ge-
schäftsführer fest, dass es in
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Das Präsidium unter Aufsicht (v. l.): Präsident Ing. Harald Sucher, Erster Vizepräsident Ale-

xander Rachoi, Zweiter Vizepräsident Valentin Zirgoi und die Vertreterin des Landes Kärnten

MMag. Renate Scherling, MA.

Die Vollversamm-

lungsmitglieder Karl

Heinz Joham, Sepp

Unterluggauer, Ge-

rald Lagler, Ing. Flori-

an Ropatsch, Birgit

Schurian, Christoph

Lach, Ferdinand

Walzl, Heimo Hopf-

gartner, Herbert Twar-

don, Ing. Stefan Bay-

er, Andreas Prosekar,

Georg Granig, Mario

Duschek und Ing.in

Elisabeth Kraxner.

Zukunft Aufgabe sei, das
Kerngeschäft der Messen auf
dem erreichten hohen Level
zu halten und eine Expansion
eher bei „Hybridveranstaltun-
gen“ zu suchen wäre. Des-
halb sei auch angedacht, die
bisherige Halle 5 zu einem
Kongresszentrum auszubau-
en.
Aus dem umfangreichen Tä-

tigkeitsbericht des Präsi-

denten Ing. Harald Sucher

seien stellvertretend für dut-
zende andere Termine nur sei-
ne Teilnahmen am Lagerhaus-
tag, am Walderlebnistag, am
Holzstraßenkirchtag, an der
Eröffnung der Kärntner Holz-
messe, an Meisterbriefverlei-
hungen, an den Vollversamm-
lungen des Kärntner Maschi-

nenrings, der AK Kärnten und
des Österreichischen Landar-
beiterkammertages sowie ein
Vier-Augen-Gespräch mit
Bundeskanzler Sebastian
Kurz genannt.
Im Jahresvoranschlag für

2019 ist mit präliminierten
Einnahmen und Ausgaben in
Höhe von € 1,335.800 eine
vorsichtige Steigerung um
knapp 0,7 Prozent zu konsta-
tieren. Zurückzuführen ist
dies u. a. auf die Ausweitung
des Weiterbildungsdarlehens
auf Gesundheitsagenden. Es
ist ausgesprochen befriedi-
gend, wenn die in Beschlüs-
sen endenden Überlegungen
aller Mitglieder der Vollver-
sammlung den „Nerv“ unse-
rer Kunden treffen. Bei den
Darlehen ist eine gegenläufi-
ge Tendenz beobachtbar. Ne-

ben dem schon angesproche-
nen Weiterbildungs- und Ge-
sundheitsdarlehen boomt
auch das Hausstandsdarle-
hen, während das Kammer-
darlehen doch massiv rück -
läufig ist.
In der Vollversammlung er-
stattet der Obmann des Kon-

trollausschusses, Herbert

Twardon, den positiven Kon-
trollbericht und es wird zu Be-
ginn der Vorsitzende des An-
gestellten-Betriebsrates der
Forstverwaltung Kärnten-Lun-
gau der ÖBF, Ing. Stefan

Bayer, als Ersatzkammerrat
angelobt. Neben ihm nehmen
noch die Ersatzkammerräte
Ing. Florian Ropatsch, Ge-

org Granig und Heimo Hopf-

gartner in Vertretung von
Vollversammlungsmitgliedern
an dieser Sitzung teil. 

Präsident Ing. Harald Sucher bedankt sich bei Messegeschäfts-

führer Mag. Dr. Bernhard Erler für Herberg und Vortrag.

Vor Beginn der Vollversamm-
lung treffen sich die Kammer-
räteInnen in Europas größ-
tem Eboardmuseum und
werden dort von dessen Lei-
ter Gert Prix in die Geheim-
nisse der Tontechnik einge-
führt.
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Die Kornel-
kirsche oder der

Dirndlstrauch

Pflanzenmedizin 

am Straßenrand

Bei Kornelkirschen handelt es
sich um die Früchte des gel-
ben Hartriegels (cornus mas).
Der praktische Nutzen: Der
Herzwurzler hat ein intensi-
ves Wurzelsystem mit star-
ker Adventivwurzelbildung,
das erosionsgefährdeten Bo-
den gut befestigt. Sie hat
auch ihren Wert für einheimi-
sche Tiere: Blätter und Triebe
werden gern von verschiede-
nen Wildarten wie Feldhase
und Reh angenommen. Die
nektar- und pollenreichen
Scheibenblüten sind im Früh-
jahr neben der Salweide erste
Nahrung für Honig- und Wild-
bienen. Die Kirschen werden
von Vogelarten wie Kernbei-
ßer, Dompfaff, Kleiber und Ei-
chelhäher sowie der Hasel-
maus und dem Siebenschlä-
fer gefressen. Auch Fliegen
und manche Käferarten wie
der Flache Glanzkäfer ernäh-
ren sich von ihren Pollen und
ihrem Nektar. Das gesunde
Wildobst wächst in Hecken
und am Waldrand. Wie viele
andere wilde Obstsorten ge-
rieten Kornelkirschen im Lau-
fe des 20. Jahrhunderts in
Vergessenheit. Die süß-säu-
erlichen Früchte zu kennen,

lohnt sich aber: Ihr Frucht-
fleisch liefert viele wertvolle
Inhaltsstoffe – darunter Vita-
min C und B sowie Kalzium.
Hundert Gramm Kornelkir-
schen liefern bis zu zehn
Gramm Fruchtzucker und
rund 60 Kilokalorien(kcal).

Gesundheitswert 

von Kornelkirsche

In der Pflanzenheilkunde wird
vor allem die mild-adstringie-
rende Wirkung der Kornelkir-
schen geschätzt. Die Früchte
ziehen Gewebe wie die
Mundschleimhaut leicht zu-
sammen. Hildegard von Bin-
gen riet Gichtpatienten dazu,
regelmäßig ein Bad mit Blät-
tern und Holz des Kornel-
strauches zu nehmen. Die
Früchte dagegen – ob als
Marmelade, Mus oder roh –
„reinigen und festigen den
Verdauungstrakt“, wusste
die berühmte Naturheilkund-
lerin. Bei Glutenunvertäglich-
keit (Zöliakie) empfiehlt sich
täglicher ein Verzehr von
mehreren Portionen der gan-
zen Frucht, egal ob roh oder
gekocht (Langzeittherapie).
Auch bei Entzündungen und
Verletzungen der Schleim-
häute und Blutgefäße, zum
Beispiel bei Gastritis oder
Krampfadern, ist die Kornel-
kirsche hilfreich.

Verwendung im Garten

Die Kornelkirsche ist ein sehr
robustes klassisches Nutzge-
hölz, das Hitze und Trocken-
heit verträgt und auch optisch
einiges zu bieten hat. Neben
der frühen Blüte, die vor den
Blättern von Februar bis April
am alten Holz erscheinen,
schmückt sie sich im Herbst
wie alle Hartriegelarten mit ei-
ner schönen leuchtend roten
Blattfärbung. Deshalb kann
man sie durchaus als einzeln
stehenden Blickfang im Gar-
ten verwenden. Da sie im Al-
ter eine stattliche Größe von
ca.7 m erreicht, eignet sie
sich mit ihrer runden bis breit -
ovalen Krone sogar als Haus-
baum für kleinere Grund-
stücke. Kornelkirschen lassen
sich am leichtesten ernten,
indem Sie unter dem Strauch
ein feinmaschiges Netz aus-
legen und die Früchte einfach
herunterschütteln. Das müs-
sen Sie im dreitägigen Rhyth-
mus wiederholen, da die
Früchte nicht alle gleichzeitig
ausreifen, sondern über ei-
nen Zeitraum von etwa vier
bis fünf Wochen. Sehr gute
Ernte geben großfrüchtige
Kornelkirschen-Sorten wie
beispielsweise „Jolico“ mit
bis zu 6,5 Gramm schweren
Früchten, weniger als zehn
Prozent Steinanteil und höhe-
rem Zuckergehalt.

Kornelkirschen können ein-
gefroren, getrocknet, ent-
saftet, eingekocht oder zu
Wein und Likör verarbeitet
werden. In eingekochter
Form verfeinern sie statt
Preiselbeeren kräftige Wild-
gerichte. Das Entsteinen
der Früchte ist nicht so
leicht. Hilfreich ist ein Oli-
venentkerner oder man
kocht die Kirschen auf und
passiert sie durch ein Sieb.
„Falsche Oliven“ aus Kor-

nelkirschen lassen sich ein-
fach einlegen und ergeben
so eine köstliche, regionale
Olivenalternative. 
Für die „falschen Oliven“
sammelt man halbreife Kor-
nelkirschen mit einer gelb-
orangen Färbung. Man be-
nötigt:
■ 500 g unreife Kornel -

kirschen
■ 1 l Wasser                                    
■ 350 g Salz                                    
■ 2 Knoblauchzehen                         
■ 10 Pfefferkörner                           
■ jeweils einen Zweig Ros-

marin und Thymian 
So stellt man „falschen Oli-
ven“ her:
1. Salz in Wasser auflösen

und mit den gewasche-
nen    Kornelkirschen fül-
len.

2. Zwei Wochen ziehen las-
sen und täglich schütteln.

3. Kirschen abgießen und
abspülen.

4. Chilischoten und Kno-
blauchzehen klein hacken
und zusammen mit
den Kräutern und Kornel-
kirschen geschichtet in
das Glas füllen.

5. Mit Pflanzenöl aufgießen
und verschließen.
Lassen Sie die so einge-
legten Kornelkirschen et-
wa acht Wochen an ei-
nem dunk len, kühlen Ort
ziehen.                                               

Tipps für die Zubereitung

von Kornelkirschen
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Diese besondere Ehre wur-
de Ende November dem Prä-
sidium des Österreichischen
Landarbeiterkammertages
zuteil.

Im Leopoldinischen Trakt der
Hofburg, wo einst Öster-
reichs Kaiser residierten,
wurden die ÖLAKT-Vertreter
von Bundespräsident Ale-
xander Van der Bellen emp-

fangen. Im Gespräch infor-
mierten Vorsitzender Ing. An-
dreas Freistetter (re.) und
sein Stellvertreter Eugen
Preg den Bundespräsidenten
über die umfangreichen Tä-
tigkeitsfelder der Landarbei-
terkammern, ihrer Stellung
im Bereich der Sozialpartner-
schaft und die bundesweit
kontinuierlich steigende An-
zahl an unselbständig Be-

schäftigten in der Land- und
Forstwirtschaft. Mit dabei
GS Mag. Walter Medosch
(li.).

Angesprochen wurden auch
aktuelle politische Themen
wie die geplante Bundesver-
fassungsreform, die Novelle
des Landarbeitsgesetzes
und die ab Jänner 2019 in
Kraft getretene Indexierung

der Familienbeihilfe für im
Ausland lebende Kinder.
Bundespräsident Univ.-Prof.
Dr. Alexander Van der Bellen
zeigte sich sehr interessiert;
er fand vor allem für das En-
gagement zum Erhalt von Ar-
beitsplätzen im ländlichen
Raum und die vielfältigen
Weiterbildungsangebote der
Landarbeiterkammern aner-
kennende Worte.

Zu Gast beim höchsten Repräsen-
tanten des Staates Österreich!

Bildung und Beratung
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Schallreduktoren auf Jagd-
waffen waren in Österreich
seit jeher verboten. Wir be-
richteten schon 2017 über die
Gesetzesänderung, in der es
Berufsjägern, Förstern und
Jagdpersonal bei der Berufs-
ausübung erlaubt wurde,
Schallreduktoren zu verwen-
den. Da viele langjährige Be-
rufsjäger und Förster oftmals
mit Hörschädigungen zu
kämpfen haben, konnte mit
dieser Gesetzesänderung im
Sinne des Arbeitnehmer-
schutzes eine wesentliche
Verbesserung der Arbeitsbe-
dingungen für viele Beschäf-
tigte in ganz Österreich er-
reicht werden. Beschlossen
wurde im Zuge der damaligen
Gesetzesnovelle auch, dass
die Schallreduktoren vom Ar-
beitgeber angekauft und dem
gesamten jagdlichen Perso-
nal im jeweiligen Betrieb zur
Verfügung gestellt werden.
Zwei Jahre später trat mit 1.
Jänner 2019 die nächste No-
velle des Waffengesetzes in
Kraft, die es zukünftig allen

Eine handfeste Überraschung
erbrachte das seit Dezember
vorliegende Wahlergebnis zur
steiermärkischen Landarbei-
terkammer. Vor der Wahl
wurde durchwegs die Mei-
nung vertreten, dass die von
Präsident Mandl 2012 er-
reichten 85,6 Prozent für die
ÖAAB-FCG-Fraktion nicht
mehr ausbaubar wären. Dem
erst seit Kurzem amtierenden
Präsidenten HR Ing. Eduard
Zentner, Abteilungsleiter an
der Höheren Bundeslehr- und
Forschungsanstalt für Land-
wirtschaft Raumberg-Gum-
penstein, gelang jedoch das
Kunststück, den Stimmenan-
teil seiner Fraktion auf 87,41
Prozent hinaufzuschrauben.
Dies bedeutete auch den Zu-
gewinn eines Mandates und
somit lautet der neue Man-

LAK-Wahlen in der Steiermark

Edi Zentner baut
Mehrheit aus

datsstand in der steiermärki-
schen LAK: 19 ÖVP zu 2 FSG.
Es war deshalb erwartbar,
dass Hofrat Zentner bei der
konstituierenden Vollver-
sammlung am 14. Dezember
wieder einstimmig zum Präsi-
denten gewählt wird. An sei-
ner Seite als Vizepräsident
wird künftig der Berufsjäger
Heimo Kranzer aus Weng im
Gesäuse stehen. Die Angelo-
bung von Präsident Edi Zent-
ner nahm LH Hermann Schüt-
zenhofer (siehe Bild) in Anwe-
senheit des Agrarlandesrates
ÖR Hans Seitinger und der
Zweiten Landtagspräsidentin
Manuela Khom vor.
Wir gratulieren allen 21 ge-
wählten KammerrätenInnen
und wünschen insbesondere
dem Führungsduo Zentner/
Kranzer alles Gute!
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Schallreduktoren für
Berufsjäger bleiben
weiterhin kostenlos

Aufgrund des neuen Waffengesetzes müssen Schall-

dämpfer nach wie vor vom Dienstgeber angeschafft wer-

den. Mit 1. Jänner 2019 wurde auch geregelt, dass Schall-

reduktoren nun von allen Jägern zur Jagd verwendet wer-

den dürfen.

Jägern erlaubt, Schallredukto-
ren auf Jagdwaffen zu ver-
wenden. In einem ersten Ent-
wurf der Gesetzesnovelle
war jedoch geplant, die Mög-
lichkeit des Erwerbs und
Überlassens seitens des Ar-
beitgebers zu streichen und
das Antragsrecht auf einen
Schallreduktor nur mehr auf
die gültige Jagdkarte einer
Person abzustellen. Das hätte
für unsere Mitglieder unwei-
gerlich zu einer Diskussion
um die Kosten der Beschaf-
fung geführt. Letztlich wurde
das Innenministerium vom
Österreichischen Landarbei-
terkammertag überzeugt,
dass der Status quo erhalten
bleiben soll und die Schallre-
duktoren für Arbeitnehmer,
die aufgrund ihres Arbeitsver-
trages zur Jagd verpflichtet
sind, auch zukünftig vom Ar-
beitgeber beantragt, ange-
kauft und dem zuständigen
Personal im Betrieb bereitge-
stellt werden.

Mag. Christian Waldmann,
Bakk.
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Seit 2017 hat die Landarbei-
terkammer mit der Landwirt-
schaftskammer Österreich
(LKÖ) und den Gewerkschaf-
ten intensiv an einer Einigung
zwischen allen beteiligten So-
zialpartnern gearbeitet. Im
späten Frühjahr 2018 konnte
eine Einigung in allen wesent-
lichen Punkten erzielt wer-
den. Nunmehr ist eine Geset-
zesnovelle zum LAG be-
schlossen worden, welche
von den Landarbeiterkam-
mern unterstützt wird. 98 %
davon entspricht dem, worü-
ber im Mai zwischen allen So-
zialpartnern Einigkeit herrsch-
te. Die geringen Abweichun-
gen im Bereich der Arbeits-
zeit entsprechen einem Kom-
promiss zwischen Landarbei-
terkammer und LKÖ, der die
wechselseitigen Interessen
aus unserer Sicht angemes-
sen berücksichtigt.

Müssen Arbeitnehmer und

Arbeitnehmerinnen in der

Land- und Forstwirtschaft

in Zukunft länger arbeiten?

Das kann ganz klar mit
„Nein” beantwortet werden.
Es war ein zentrales Anliegen
der Landarbeiterkammer, die
Arbeitszeithöchstgrenzen in
der Land- und Forstwirtschaft
endlich klar festzulegen.
Künftig sind grundsätzlich 11
Stunden Tagesarbeitszeit er-
laubt, nur in Arbeitsspitzen
sind auch 12 Stunden mög-

Medial und politisch

wurde um dieses

Thema heftig dis -

kutiert. Dabei kommt es bei

Dienstnehmern oft zu Miss-

verständnissen. Zudem gilt

für Dienstnehmer in der

Land- und Forstwirtschaft

nicht das reguläre Arbeits-

zeitgesetz, sondern das

Landarbeitsgesetz (LAG).

Wir bemühen uns hier um

Klarstellung zu den künftig

geltenden Arbeitszeitrege-

lungen im LAG.

lich. Bisher waren in der
Landwirtschaft in bestimm-
ten Konstellationen bis zu 14
Stunden Tagesarbeitszeit zu-
lässig.

Können Überstunden künf-

tig einfacher angeordnet

werden?

Wiederum ein deutliches
„Nein”. Es ist sogar das
Gegenteil der Fall. Im Landar-
beitsrecht wird erst mit die-
ser Novelle die Interessenab-
wägung bei der Überstunden-
leistung ausdrücklich im Ge-
setz verankert. Das heißt: Ein
Arbeitnehmer kann bei Vorlie-
gen eines wichtigen Interes-
ses die Überstundenleistung
ablehnen!

Werden in Zukunft weniger

Überstundenzuschläge be-

zahlt?

Nein, auch davon kann nicht
die Rede sein. Das Landar-
beitsrecht sieht nach wie vor
– im Gegensatz zum allgemei-
nen Arbeitsrecht – bereits auf
gesetzlicher Ebene zwingen-
de Überstundenzuschläge
vor. Dadurch sind auch Arbeit-
nehmerInnen in kollektivver-
tragsfreien Räumen ge-
schützt. Nur im Bereich der
Gleitzeit sind hier neue er-
weiterte Rahmen möglich,
die aber auf betrieblicher Ebe-
ne oder im Arbeitsvertrag
zwingend zu vereinbaren
sind.

Muss künftig auch am Wo-

chenende gearbeitet wer-

den?

Hier werden Klarstellungen

getroffen, die auch wesent-
lich im Interesse der Dienst-
nehmerInnen liegen. Per Ge-
setz ist künftig insbesondere
die Arbeit in Buschenschank-
betrieben auch an Sonntagen
erlaubt. Hinsichtlich der Be-
zahlung von Wochenendar-
beit wurde ebenfalls endlich
eine klare und transparente
Regelung getroffen: Grund-
sätzlich besteht immer ein
100%iger Zuschlag. Davon
können Kollektivverträge aus-
schließlich für die vereinbarte
Normalarbeitszeit (nicht aber
für Überstundenarbeit!) abge-
hen. Also ist in Zukunft für zu-
schlagfreie Sonntagsarbeit
die Zustimmung der Gewerk-
schaft auf kollektivvertrag-
licher Ebene zwingend erfor-
derlich.

Können Landarbeiter künf-

tig das ganze Jahr über 12

Stunden täglich, 60 Stun-

den wöchentlich beschäf-

tigt werden?

Keineswegs. In der Landwirt-
schaft beträgt die wöchentli-
che Höchstarbeitszeit wie
bisher 52 Stunden und kann
nur während der Arbeitsspit-
zen auf 60 Stunden ausge-
dehnt werden. In einem Zeit -
raum von vier Monaten dür-
fen durchschnittlich 48 Wo-
chenarbeitsstunden nicht
überschritten werden. Neu
ist lediglich, dass diese Ar-
beitsspitzenregelung nicht
nur für die Landwirtschaft,
sondern auch für die Forst-
wirtschaft gilt. Als Arbeits-
spitze ist nur ein erhöhter 
Arbeitsbedarf aufgrund be-

sonderer Umstände anzuse-
hen!

Sind Sonderzahlungen

nicht mehr gesichert?

Das Landarbeitsgesetz bleibt
weiterhin der einzige arbeits-
rechtliche Regelungsbereich,
welcher Sonderzahlungen für
alle ArbeitnehmerInnen ge-
setzlich – also auch außerhalb
kollektivvertraglicher Rege-
lungen – garantiert. Neu ist
bloß, dass ausschließlich für
kurzfristige Dienstverhält-
nisse bis zu drei Monaten, die
für den Ernteeinsatz einge-
gangen werden, Kollektivver-
träge diese Sonderzahlungen
pauschalieren können. Dafür
ist wiederum die Zustim-
mung des ÖGB erforderlich.

Ist künftig wirklich auch

die dritte Führungsebene

aus dem Arbeitszeitrecht

ausgenommen?

Nein! Die Landarbeiterkam-
mer hat gegen die Widerstän-
de aller anderen Interessen-
verbände vehement dafür ge-
kämpft, dass – wiederum im
Gegensatz zum allgemeinen
Arbeitsrecht – keine Arbeit-
nehmerInnen aus dem
Schutzbereich der arbeitszeit-
rechtlichen Regelungen aus-
genommen werden. Auch die
gesetzlichen Sonntags- und
Überstundenzuschläge gel-
ten nur nach Landarbeits-
recht für alle Dienstnehmer.
Erleichterungen bei den Auf-
zeichnungspflichten und
sachlich angemessene An-
passungen bei den Höchst-
grenzen der Arbeitszeit be-
stehen ausschließlich bei Ar-
beitnehmergruppen in höhe-
ren Verwendungen (z. B. Ge-
schäftsführer), die im allge-
meinen Arbeitsrecht nach
dem Arbeitszeitgesetz zur
Gänze vom Arbeitnehmer-
schutz ausgenommen sind!

Mag. Christian Waldmann,
Bakk.
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Der 12-Stunden-Tag
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GV Stefan 
Spanschel:

■ Ausbau und Sanie-

rung des ländlichen

Wegenetzes

■ Aktualisierung der

Beschilderung

■ Subventionierte

Baugründe für

Jungfamilien

■ Förderung der 

kleinen Gewerbe-

betriebe

■ Optimale Nutzung

der alten Schule am

Pontnig

■ Belebung des 

Almgebietes Brandl

sowie Errichtung

von Mountain-

bike-Strecken 

zur Stärkung des

Tourismus

■ Keine Windräder

auf der Koralm

Gemeinde 

St. Georgen
im Lavanttal

In Raggane – hier ein schönes Marterl aus

dieser Ortschaft – befand sich ganz in der

Nähe von Allersdorf ein römischer Gutshof,

zu dem auch der antike Marmorsteinbruch

am Spitzelofen gehörte. Hier in ca. 8 Meter

Höhe befindet sich die in Fels gemeißelte

Inschrift „S(ilvano) SAXANO AV(usto)

SAC(rum) ADVITOR ET SECVNDINVS“, die

übersetzt bedeutet „Aduitor und Secundi-

nus haben dem erhabenen Gott der Wälder

und der Steinbrüche dieses Heiligtum

errichtet.

Im Volkssagenkreis bringt man den

Römersteinbruch Spitzelofen mit einem

Schatz in Verbindung, weshalb Ende des 19.

Jahrhunderts ein gewisser Anton Deutsch-

mann versucht haben soll, den besagten

Schatz zu finden. Dabei sprengte Deutsch-

mann ein tiefes Loch in den Felsen. Obwohl

es damals noch keinen Denkmalschutz gab,

schaltete sich die k. k. Berghauptmann-

schaft ein und konnte so diesen einzigarti-

gen Steinbruch retten.

22
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GV Stefan 
Spanschel

Seit 2015 Mitglied des Gemein-
derates und der Ausschüsse für
„Familie und Generationen“ so-
wie für „Wirtschaft – Umwelt –
Agrar“und Ersatzmitglied im
Gemeindevorstand der Gemein-
de St. Georgen im Lavanttal
(FPÖ), seit Juni 2018 Mitglied
des Gemeindevorstandes; auf-
gewachsen am Hofe vulgo
Juschki in Rabenstein/Gde. La-
vamünd, nach Besuch der
Pflichtschulen in Lavamünd Ab-
schluss der Landwirtschaft-
lichen Fachschule in St.
Andrä/Lav. mit der Facharbeiter-
prüfung für Landwirtschaft, Zi-
vildienst als Betriebshelfer, ab-
geschlossene Einzelhandelsleh-
re am Standort St. Paul/Lav. des
Lagerhauses Lavanttal, seit
2012 stellvertretender Standort-
leiter ebendort; verheiratet, 2
Kinder; oftmaliger Staatsmeis -
ter in Nordic Walking, zuletzt
am Fronleichnamstag 2018 im
Viertelmarathon (10,5 km), war
2014 auf der Halbmarathon -
distance (22 km) Vizeweltmeis -
ter, Mitglied bei den „Bleiburger
Walkern“ und hat mit unserem
Altvizepräsidenten Ing. 
Hubert Göderle viele Bergläufe
in ganz Kärnten und der Steier-
mark bestritten, war vorher 
erfolgreicher Leichtathlet beim
LAC Wolfsberg in den Spezial-
disziplinen Marathon und Halb-
marathon, war unter anderem
Kärntner Jugendmeister im
Halbmarathon; Gemeindepartei-
obmann der FPÖ St. Georgen/
Lav. und Mitglied der Landju-
gend Lavamünd.

BLICK-
PUNKT 

IM

TEIL 112

An den österreichischen Wetterstationen – wie hier an dieser

am Herzogberg in der Gemeinde St. Georgen/Lav. – werden

meteorologische Messdaten wie Temperatur, Taupunkt, rela-

tive Luftfeuchtigkeit, Richtung und Geschwindigkeit des

Windmittels und der Windspitze, Niederschlagssumme der

letzten Stunde, Luftdruck reduziert auf Meeresniveau und

Luftdruck auf Stationsniveau sowie die Sonnenscheindauer

der letzten Stunde in Prozent gemessen.

1864 wurde aus den

Gemeinden Paierdorf, Her-

zogberg und Steinberg die

Gemeinde St. Georgen im

Lavanttal gegründet. Bei

der Kärntner Gemeinde-

strukturreform erfolgte

zum 1. Jänner 1973 die Ein-

gemeindung nach St. Paul

im Lavanttal. Wohl durch

einen Webfehler im Gesetz

konnte 1990 jeweils nur

der größte Teil der Altge-

meinde über die Wieder-

verselbstständigung ab-

stimmen. Für St. Georgen

bedeutete dies, dass die

1973 zur Stadtgemeinde

St. Andrä im Lavanttal

gefallenen Bewohner der

Ortschaften Paierdorf,

Oberpichling, Ragglach

und Ragglbach an der

Volksabstimmung nicht

teilnehmen konnten und

bis heute Teil der alten

Lavanttaler Bischofsstadt

geblieben sind.



KLAGENFURT

Gemeinde 

St. Georgen/Lav.

Wolfsberg

M I T T E I L U N G E N  D E R  L A N D A R B E I T E R K A M M E R

24

Ein Kirchengebäude und ein Wirtshaus gehen in vielen Dörfern Kärntens eine symbiotische Beziehung ein. Nicht anders ver-

hält es sich auch am Pontnig.

Matschenbloch bedeutet

„Richterstuhl“ und erinnert

an ein Denkmal des kelti-

schen Kriegsgottes Mars

Latobius.

Vielleicht nicht – wie in der „Lavanttalstrophe“ des Kärntner

Heimatliedes besungen – „Pomonens schönster Tempel“ ist

dieser imposante Stall der Stiftshütte am Brandl, nur wenige

Meter von der Gemeindegrenze entfernt, aber trotzdem ein

wunderschönes Beispiel autochthoner bäuerlicher Architektur.

Das Herzogkreuz auf dem

Weg von St. Georgen nach

Matschenbloch.
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EINWOHNERZAHL:
2009

FLÄCHE:
72,34 km2

GEMEINDERAT:
6 SPÖ

5 Team St. Georgen

(TS)

4 ÖVP

4 FPÖ

Daten der Gemeinde 
St. Georgen 
im LavanttalBÜRGERMEISTER: 

KO u. LAbg. a. D. Karl Markut (TS)

1. VIZEBÜRGERMEISTER:

Markus Wutscher (SPÖ)

2. VIZEBÜRGERMEISTER:

Karl Mollhofer (ÖVP)

WEITERE MITGLIEDER: 

Stefan Spanschel (FPÖ)

Daniel Fellner (SPÖ)

Gemeindevorstand

Hoch über der Nebelgrenze

am Steinberg liegt die Jonke-

Kapelle.

Von den bewirtschafteten Almhütten am Brandl befindet sich

nur die Steinberger Hütte auf St. Georgener Gemeindegebiet.

Gundischer Hütte und die Stiftshütte sind bereits auf Lava-

münder Boden.

Allersdorf geht auf den Namen „Adilhart“ zurück. Hier in

unmittelbarer Nachbarschaft befand sich eine römische Sied-

lung.
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Im Wappen von St. Georgen

steht die im Zinnenschnitt

geteilte Hälfte in Silber für

die Burg Stein als histori-

sches lokales Herrschaftszen-

trum; der von der Lanze

durchbohrte Drache ist das

Attribut des Pfarr- und

Gemeindepatrons St. Georg.

Die in der oberen Schildhälfte

nach außen wachsenden

Äste mit einem Apfel und

einer Birne stehen für die

Bedeutung des Obstbaues

und der Mostherstellung im

Gemeindegebiet.

Leider ist die geplant gewe-

sene Mountainbike-Strecke

auf der Koralm nie richtig rea-

lisiert worden.

Diese Kalvarienbergkapelle befindet sich in der Ortschaft

Unterrainz, in der auch der Heimathof des langjährigen Präsi-

denten der Kärntner Landwirtschaftskammer ÖR Walfried

Wutscher steht.

Durch dieses Life-Projekt in Allersdorf werden mit einem Pro-

jektbudget von drei Millionen Euro, davon kommen 50 Pro-

zent von der Europäischen Union, der Ragglbach, der Hahn-

trattenbach, das Mettersdorfer Gerinne und der Granitzbach

besser an die Lavant angebunden, wobei die Fische zum

Ablaichen wieder – wie vor geraumer Zeit gewohnt – von der

Lavant in die Zubringer wandern können. Der Raggl-Bach

erinnert ebenso wie die Ortschaften Raggane, Ragglach und

Ragglbach daran, dass es sich hier um eine einst besonders

krebsreiche Gegend handelte (slow. „Rak“ = Krebs, „Rakovni-

ce“ = Krebsenbachdorf und „Rakovljah“= bei denen in der

krebsenreichen Gegend).
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Der Fortnig – ein altes Bauernhaus an der Steinberger Straße.

1924 wurde nach einer Schenkung von Dr. Gudmund Schütte

die Schule am Pontnig eingerichtet, die sich bis 1973 im

Wohnhaus der Familie Eberl befand. 1973 wurde dieses Schul-

gebäude von Landeshauptmann Hans Sima seiner Bestim-

mung übergeben und 2003 aufgrund der geringen Kinderan-

zahl geschlossen.

Das Brandl – mit Gewissheit eines der schönsten Almgebiete

Kärntens.

Das zahlreiche Vieh muss im Herbst vom Brandl wieder ins

Tal gebracht werden. Hilfreich sind dabei solche Pferche.

Ein Blick auf Andersdorf, welches früher Entrichsdorf und

dann Entersdorf hieß, was so viel bedeutete, wie das Dorf

eines Mannes namens Enterich.
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Die Filialkirche Andersdorf steht unter dem Patrozinium des

Heiligen Kreuzes und gehörte ursprünglich zur Pfarre Lava-

münd. Der barocke Bau mit vorgestelltem Westturm und

leicht eingezogenem Chor kam erst 1786 zur Pfarre St. Geor-

gen im Lavanttal.

Krieg und Gewalt löschten zu jeder Zeit Leben aus. Diese

Gedenkstelle vor der Brandl-Hütte erinnert daran, dass ganz

knapp vor Kriegsende, am 21. März 1945, neun Soldaten des

Gebirgsjägerregimentes 136 hier ihr Leben gelassen haben.

Der Blick auf diesen Allersdorfer Bildstock mit dem Benedik-

tinerstift St. Paul im Hintergrund zeigt, dass diese St. Geor-

gener Ortschaft wesentlich näher beim Zentrum der Marktge-

meinde St. Paul als der Stammgemeinde St. Georgen gelegen

ist.



M I T T E I L U N G E N  D E R  L A N D A R B E I T E R K A M M E R

29

Seit jeher spielt im Lavanttal der Obstbau eine bedeutende Rolle. Jedes Jahr findet im September das Apfelfest statt. Fixer

Bestandteil davon ist der größte Kärntner Apfelmarkt, bei dem auch echte Lavanttaler Bananenäpfel verkostet werden kön-

nen. Viele Monate im Jahr hingegen können die Köstlichkeiten, die die St. Georgener Bauern auf der heimatlichen Scholle her-

vorbringen, bei vielen Buschenschanken genossen werden.

Die Pfarrkirche St. Georgen im Lavanttal mit dem mächtigen

romanischen Chorturm wurde 1184 erstmals urkundlich

erwähnt und ist auch unter dem Namen „St. Georgen unter

Stein“ bekannt. Noch heute gehört sie zum Stift St. Paul und

wird von den Benediktinern betreut. So wirkte hier der 70.

Abt des Wiener Schottenstiftes und nachmalige 57. Abt von

Stift St. Paul Mag. phil. Dr. theol. Heinrich Ferenczy OSB von

September 2007 bis zu seinem Tod am 13. April 2018 als

beliebter Ortsseelsorger.

Die Burg Stein wird erstmals 1214 urkundlich erwähnt als sie

noch zum Erzstift Salzburg gehörte. 1276 überließen die Salz-

burger die Burg den Bischöfen von Lavant, die sie als Som-

merresidenz nutzten. Sie bildete das Verwaltungszentrum

des heutigen Gemeindegebietes und besaß im 13. Jahrhun-

dert, als sie im Besitz der Herren von Pettau war, einen „Burg-

fried“, womit die niedere Gerichtsbarkeit verbunden gewesen

ist.
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Nachdem in Italien keine Weihnachtsbäume geschlägert werden dürfen, sprangen das Land Kärnten und der heimische Ver-

band der Land- und Forstbetriebe in die Bresche. Angeführt wurden die Christbaumüberbringer, zu denen für die LAK auch Alt-

Vzpr. Georg Luschin und HR Dr. Rudolf Dörflinger gehörten, von der Ersten LH-Stv.in Dr.in Beate Prettner und Verbandsobmann

ÖR FM DI Alberich Lodron-Laterano (li.). Die hocherfreuten Beschenkten repräsentierten der Vizepräsident der Region 

Friaul–Julisch Venetien, Stefano Mazzolini (re.) aus Tarvis, und der Bürgermeister der beschenkten Stadt Cividale del Friuli,

Stefano Balloch. Foto: Büro LHStv.in Prettner

Der traditionelle Neujahrsempfang des Renner-Instituts führt jeweils zu einem Stelldichein der Kärntner Öffentlichkeit. Von

links: LH Dr. Peter Kaiser, Präsident Ing. Harald Sucher, Bundesratspräsident Bgm. Ingo Appé, KAD HR Dr. Rudolf Dörflinger.

Anwesend u. v. a. auch LAK-Vzpr. Alexander Rachoi. Foto: Dietmar Wajand

CIVIDALE

NEUJAHRSEMPFANG 
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. . . für die LK (v. l.: Marco Prentner, Martina Weichsler, Quen-

tin Szczepanski, Martina Ogris, Nermin Mujki , DI Leopold

Goëss, DI Mag. Bernhard Rebernig, LWD DI Bernhard Tschar-

re sowie Betriebsrat Ing. Harald Sucher) und ...

... die LAK (Prentner, KAD HR Dr. Rudolf Dörflinger, Mujki ,

Barbara Lauffer, Szczepanski, Heidi Gaube, Mag. Christian

Waldmann, Bakk., DI Goëss und Präsident Ing. Harald

Sucher).

Christbäume aus dem Hause Goëss
gab es auch zu Weihnachten 2018 . . .

Stiegerhof-Direktor Prof. DI Johannes Leitner erhielt aus den Händen von Landeshauptmann

Dr. Peter Kaiser, der Ersten LH-Stv.in Dr.in Beate Prettner und LR Mag. Ulrich Zafoschnig das

Dekret über die Verleihung des Berufstitels Regierungsrat.

Den Berufstitel 

Oberschulrat/

Oberschulrätin 

erhielten:

■ FOLin Ing.in Karin 

Abraham/Ehrental 

■ Ing.in Rosa Ellersdor-

fer/Buchhof 

■ Ing. Gerhard Gaugg/

St. Andrä 

■ FOL Ing. Franz Jam-

nig/Goldbrunnhof 

■ FOL Ing. Alois Jor-

dan/Goldbrunnhof,

■ FOLin Ing.in Johanna

Pichlkastner/Ehrental

■ FOLin Ing.in Karoline 

Pilgram/Ehrental

ALLEN EINEN 

HERZLICHEN 

GLÜCK WUNSCH!

Noch ein Regierungsrat und sieben weitere
OberschulräteInnen als Kompliment für das

landwirtschaftliche Schulwesen
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Abs.: Landarbeiterkammer Kärnten, 9020 Klagenfurt,
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Fax 0 46 3/58 70-420, E-Mail: lak@lakktn.at
Internet: www.lakktn.at
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Naj ti po domača zemlja lahka!

KR a. D. Gtm. Walter Koschutnik
30. 6. 1940–29. 11. 2018

Träger des Silbernen Ehrenzeichens für Verdienste um die Republik Österreich und

des Bronzenen Ehrenzeichens der Landeshauptstadt Klagenfurt

Walter Koschutnik ist in Loibach aufgewach-
sen, besuchte dort die Volksschule und an-
schließend die Hauptschule in Bleiburg. Dort
wurde er in der Gärtnerei Ranner zum Gärtner
ausgebildet und legte 1958 die Facharbeiter-
und 1971 die Gärtnermeisterprüfung ab.
Nach einem Jahrzehnt Tätigkeit im Klagenfur-
ter Gärtnereibetrieb Wukoutz kam er 1969
zum Stadtgartenamt Klagenfurt, wo er sehr
bald zum Leiter des Zierpflanzenzuchtbetrie-
bes sowie zum Chef der Lehrlingsausbildung
avancierte. Durch sein persönliches Geschick
und seinen großen Fleiß hat er viel dazu bei-
getragen, dass Klagenfurt mit seinen weitläu-
figen Park- und Grünflächen ein attraktives Touristenziel ge-
worden ist.
Walter war 1959 Gründungsmitglied des Kärntner Junggärt-
nervereins und war viele Jahre aktives Mitglied des Fischer-
eivereines „Edling“ sowie des slowenischen Kirchenchores
in der Stadtpfarre Pliberk/Bleiburg.

Von 1975 bis 1995 gehörte er mit Unterbre-
chungen der Vollversammlung der Kärntner
Landarbeiterkammer an und wurde von dieser
auch in die land- und forstwirtschaftliche Lehr-
lings- und Fachausbildungsstelle ebenso ent-
sandt wie als Laienrichter beim Landesgericht
Klagenfurt und als Ersatzmitglied in die Voll-
versammlung der Kärntner Gebietskranken-
kasse. Besondere Verdienste erwarb er sich
von 1987 bis 1995 als Mitglied bzw. Obmann
unseres Kontrollausschusses.
Bei seinem Begräbnis sprach in Anwesenheit
zahlreicher Klagenfurter StadtgärtnerInnen
und vieler aktiver und ehemaliger Funktionäre

und Mitarbeiter der Landarbeiterkammer Kammervorstand
Michael Gfrerer ehrende und berührende Worte und bedank-
te sich namens aller Beschäftigten des Stadtgartenamtes,
aber auch im Namen unserer Institution, bei seinem 
„Ausbildner, Meister, Chef, langjährigen Kollegen und
Freund“.
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